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Abonnements
ür I. Quartal 1885 auf die Halliſche r (amt
n Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes

nebſt landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
„illuſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmen ſämmtliche
Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch die unter
zeichnete Expedition, zum Preiſe von 3,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei-
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. Dezember d. J. Seitens
der Expedition gratis und franko geliefert.

Die vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Umgebung von Halle, ins
Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der Pro
vinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten namentlich in der jetzigen
Weihnachtszeit den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Die erſten vier Wochen
der Reichstagsſeſſion

haben zur Genüge den wahren L dieſer Vertretung
der deutſchen Nation ans Licht geſtellt. Der in ihr
en Geiſt iſt nicht der Geiſt der deutſchen Nation.

ie Hoffnungen, die man mit Recht auf den für die natio-
nalen Parteien günſtigen Ausfall der Wahlen am 28. Oct.begründen konnte, daß es gelingen werde, eine die ar

des Reichskanzlers ſtützende zuverläſſige nationale Mehr-
heit zu Stande zu bringen, ſind durch die Stichwahlen
zum Theil wieder vereitelt worden, und der in jenem un
erquicklichen Nachſpiel des Wahlkampfes begründete un
natürliche Bund der Ultramontanen, „Freiſinnigen“ und
Sozialdemokraten hat dem Reichstag in dieſen letzten vier

Wochen und leider vielleicht für die ganze Legislatur
de ſeinen traurigen Stempel und Charakter aufge
rückt.

Leider haben auch in unſerem Wahlkreiſe Halle-Saal-
kreis die Liberalen, unter denen ſich viele gemäßigte und
nationalgeſinnte Männer befinden, aus ganz unmotivirter
Abneigung gegen ein Zuſammengehn mit den Conſervativen,
welche ihrerſeits ebenſo ſelbſtlos als entſchieden für den
nationalliberalen Candidaten eingetreten waren, wieder
den als Schildknappe Eugen Richters hinlänglich bekannten
Herrn Alexander Meyer auf den Schild erhoben, den,
wie wir richtig vorhergeſagt hatten, ſein angeblich ge-
mäßigter Standpunkt nicht abgehalten hat, noch jemals
abhalten wird, dieſem ſeinem „Oberkommandirenden“, un
bedingt Heeresfolge zu leiſten.

Von dieſer grundſätzlichen Oppoſition haben ſo-
wohl die Verhandlungen über den Antrag des Abgeord
neten Windthorſt, wie die Etatsberathungen im Plenum
und in der Budgetkommiſſion, ferner auch die bisherigen
Kommiſſionsverhandlungen über die Dampfervorlage Zeug
niß abgelegt. Konnte über die Beweggründe und Ziele
der oppoſitionellen Majorität bis dahin etwa noch ein

Zweifel obwalten, ſo haben die Verhandlungen am 15. und
16. Dezember über den Etat des Auswärtigen Amts auch
dem blödeſten Auge zu erkennen gegeben, daß dieſe
Majorität kein anderes Ziel kennt, als dem Kanzler die
Macht des Parlaments zu zeigen und ihn unter das Joch
ihrer Fraktionsſorderungen zu zwingen. Aber vielleicht
hat ſich auch noch niemals ſo klar und deutlich der Wider
ſpruch und die Unvereinbarkeit der oppoſitionellen Fraktions
politik mit den nationalen Jntereſſen gezeigt, wie gerade
hierbei. Unter dem Vorwande der Sparſamkeit werden
dem Kanzler die Mittel verſagt, die er zur Fortſetzung
der Geſchäfte der auswärtigen Politik unbedingt nöthig
zu haben erklärt, einer Politik, welcher die deutſche Nation
ihre Größe, die Erhaltung des Friedens und vor allem
in neueſter Zeit glänzende Erfolge auf kolonialpolitiſchem
Gebiete verdankt. Und eben dieſe Parteien, welche an-
eblich aus Sparſamkeit um ein paar Tauſend Markan und markten, wo es ſich um die zweckmäßige Be-

orgung und würdige Vertretung der Intereſſen der Nation
handelt, fordern am Tage darauf eine Million Mark als
Diäten für die Reichstagsmitglieder!

Die hinter uns liegende vierwöchige parlamentariſche
Campagne begann mit dem von freiſinniger Seite ausge-
ſprochenen Bedürfniß, das Anſehen des Reichstags zu
heben. Am Ende dieſes Abſchnitts kann man ſagen: was
zur Minderung des Anſehens des Reichstags gethan
werden konnte, das iſt von Seiten der oppoſitionellen
Majorität geſchehen. Jm Speziellen hat die Partei, welche
den Reichstag zum Ausſchlag gebenden Factor in der
Geſetzgebung machen will und das parlamentariſche Regi-
ment erſtrebt, dieſen in Beſtrebungen den ſchwerſten
Schlag verſetzt, indem ſie der Nation klar vor Augen ge
führt hat, welches Unheil eine Majorität anrichten kann und
wie wenig dieſelbe unter Umſtänden als der e Aus
druck der Anſichten, Jntereſſen und Bedürfniſſe der Nation
anzuſehen iſt.

Selbſt ein den Deutſchfreiſinnigen wohlwollend ge
ſinntes Blatt, die „Nationalzeitung“, rechnet ihnen ihreFehler vor, die ſie im Sauſe dieſer kurzen Seſſion ſchon

begangen: der Diätenantrag, die Abſtriche beim auswärtigen
Amt, das vollſtändige Mundtodtmachen aller Freunde der
Dampferſubvention in ihrer Fraction, die fortgeſetzte An
lehnung an das Centrum. Für vier Wochen wirklich alles

ögliche! Dazu kommt die Abcommandirungsgeſchichte
beim Sozialiſtengeſetz, die jetzt erſt recht ans Licht tritt.
Die „Nationalzeitung“ bereitet deutlich genug auf das
Auseinandergehen der „Fuſion“, auf eine Sprengung
dieſer mißlungenen Parteiſchöpfung vor. Wir wollen das
abwarten. Jn der heutigen deutſchfreiſinnigen Fraction
ſind nicht c als 20, höchſtens 24 Mitglieder,
die bei einer Theilung zwiſchen „Seceſſioniſten“ und Fort
ſchrittlern den erſteren zuzurechnen wären. Daß dieſes
an liy ſich noch einmal als eigene Fraction conſtituiren

mönnte, wird man wohl bezweifeln dürfen. Die Stellung,

welche dieſe Politiker heute einnehmen, iſt die gerechte
und ſtets vorausgeſagte Strafe für den unverantwortlichen
Fehler der „Seceſſion“. Die „Fuſion“ hat man einſt
dem Volke dadurch zu empfehlen geſucht, daß man ſagte,
die Politiker, die vor Jahren leitende Mitglieder der
nationalliberalen Partei geweſen, wie Stauffenberg,Forckenbeck, Rickert, würden ihren mäßigenden Einfiuß

auf die alten Fortſchrittler ausüben und der Richter'ſchen
Dictatur einen Damm entgegenſetzen. Wo ſind dieſe
Männer, wenn die Fraction Thorheit auf Thorheit begeht?
di von Stauffenberg, welcher einſt als der eigentliche

ührer der neuen deutſchfreiſinnigen Partei vorgeſtellt
wurde, war in der Montagsſitzung „mit Entſchuldigung
abweſend“. Er bedankt ſich, wie es ſcheint, entſchieden
für die Ehre, als der eigentliche Stratege in dieſem Feld
zug voll Fehler, Niederlagen und Blamagen angeſehen zuwerden. Nein das iſt unverfälſchter Richter'ſcher Geiſt

Aber dieſe bitteren Erfahrungen, welche wir in dieſen
erſten vier Wochen mit dem neuen Reichstage gemacht,
haben auch eine erfreuliche Frucht gezeitigt. Ueberall iſt
durch den gerechten Unwillen darüber, der hier und da in
hellen Flammen des Zornes auflodert, der geſunde
patriotiſche Sinn im Volke neu gekräftigt und belebt
worden. Dieſe nationale Begeiſterung, die ſich von ehr
geizigen und ſelbſtſüchtigen Berufsparlamentariern nicht
mehr hemmen und dämpfen läßt, wird ſich ſchließlich als
ein ſtärkeres Bollwerk gegen die Gefahren erweiſen, welche
unſere nationale Entwickelung auf das ernſteſte bedrohen.
Möge dieſer gute Geiſt unſeres Volkes in der Ruhe und
der feſtlichen Einkehr der Weihnachtszeit ſich auf ſich ſelbſt
beſinnen und in den Kämpfen, welche das neue Jahr in
ſeinem Schooße trägt, immer kräftiger und entſchiedener
zum Durchbruch gelangen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck läßt folgenden
Dank für die zahlreichen Kundgebungen uner-
ſchütterlichen Vertrauens in ſeine Staatsleitung
veröffentlichen, welche ihm aus Anlaß des Reichstags
votums vom 15. d. M. aus allen Theilen des Reichs zu
gegangen ſind:

Berlin, den 21. December 1884.
Aus Anlaß des Reichstagsvotums vom 15. d. M. ſind mir

aus allen Theilen des Reiches ſo zahlreiche Kundgebungen zu
gegangen, daß ich außer Stande bin, eine jede derſelben beſon
ders zu beantworten.

Dem Mißtrauensvotum welches die Mehrheit des Reichs
tages durch Ablehnung dienſtlich unentbehrlicher Mittel mir er
theilt hat, ſtehen zahlreiche Beweiſe des Vertrauens gegenüber,
mit welchem das deutſche Volk die von mir vertretene auswärtige
Politik Seiner Majeſtät des Kaiſers zu unterſtützen bereit iſt.
Jn den Kundgebungen der im Volke lebendigen nationalen Ge
ſinnung finde ich die Ermuthigung, auch bei abnehmenden Kräften
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Fortſetzung.
„Will ſie mir das frühere Vertrauen wiederſchenken,

dann ſoll ſie keine Noth leiden“, erwiderte Heinrich, in
deſſen Seele die alte Liebe wieder erwachte. „Jch werde
f7 ſie arbeiten und nichts weiter von ihr verlangen, als

ertrauen und Freundſchaft.“
„So würde ich nicht denken, wenn meine Braut mir

die Treue gebrochen hätte“, ſagte ſein Begleiter J
ckend, „ſie könnte ſterben und verderben, ich rührte keine
and für ſie.“
Sie hatten endlich die Straße erreicht, an der das

kleine Haus lag, das jetzt unbewohnt war.
Jhre Nachforſchungen blieben lange reſultatlos, Nie-

mand wollte geſehen haben, daß ein Arzt in das Haus ge
angen war, nur Wenige wußten, daß in dem Hauſe ſchon

vierzehn Tagen Niemand mehr wohnte, und 2 vonieſen Wenigen Wien keiner ein beſonderes Jntere

dem jungen Paar gehabt zu haben.
Endlich trafen ſie ein junges Dienſtmädchen, deſſen

neugieriges Geſicht den Arbeiter ſofort zu der leiſen Be
merkung veranlaßte, daß ſie nun wohl vor die rechte
Schmiede gekommen ſeien.

„Das junge Ehepaar?“ antwortete das Mädchen auf
die Frage Smiths mit einem vielſagenden Lächeln.
„Waren's e Eheleute? Jch glaub's nicht, kann mir
nicht denken, daß eine junge Frau in den Flitterwochen
wahnſinnig werden ſoll.“

„Wahnſinnig fragte Heinrich beſtürzt. „Wie kommen
Sie zu dieſer Behauptung?“

„„Weil die junge Frau in der Anſtalt des Doktor
Davis iſt.“

ſe an

„Bei Gott, das wäre ſtark!“ ſagte Smith. „Wie
aber können Sie das wiſſen

„Der Doktor Davis war ſelbſt in dem Hauſe, ſein
Wagen r lange vor der Thüre geſtanden. Vielleicht
zweifeln Sie daran, daß ich ihn kenne? Jch bin eine Zeit
lang Küchenmädchen in ſeiner Anſtalt geweſen, aber das
Geſchrei der Wahnſinnigen konnte ich nicht mehr anhören.“

„Nahm er die junge Frau mit?“ fragte Smith.
„Am Nachmittag noch nicht, aber ich dachte mir ſchon,

was kommen würde und deshalb gab ich Acht. Abends
nach zehn Uhr kam der Wagen wieder, und ich hab's ge-
ſohn wie ſie die Frau hineintrugen, am andern Tage iſt
ann auch der junge Ehemann abgereiſt. Gott bewahre

mich vor ſolchem Manne!“
„Machte die Frau keinen Lärm?“ fragte Heinrich, an

der Unterlippe nagend.
„Lärm? Das weiß der kluge Doktor wohl zu ver

Pe er hat immer ein Schlafpülverchen bei der Hand.
a, wir kennen ſeine Schliche, und mir ſollte es recht ſein,

wenn die Polizei ihn einmal erwiſchte, ich hab' auch noch
ein Hühnchen mit ihm zu pflücken.“

Da das Mädchen in dieſem Augenblick abgerufen
wurde ſo konnten die Beiden keine Fragen mehr an daſ
ſelbe richten.

„Wer iſt dieſer Doktor Davis?“ fragte Heinrich, als
das Mädchen ſie verlaſſen hatte.

„Das iſt ſchwer zu beantworten, Ferle erwiderte
Smith, „Viele behaupten, er ſei ein gewiſſenloſer Schurke,
Andere wieder nennen ihn einen ehrenwerthen Mann. Er
hat eine große Jrrenanſtalt, und die Polizei ſoll ſchon oft
dort Reviſion gehalten, aber nie etwas Geſetzwidriges ent-
deckt haben. Und dennoch iſt die Anſtalt verrufen, und
was mich betrifft, ſo bin ich überzeugt, daß in ihr Pa-
tienten gefangen gehalten werden die ſo geſund ſind, wie
Sie und ich. Das koſtet freilich viel Geld, denn umſonſt
thut der Doktor Davis nichts, aber wenn man einen Ver

wandten beſeitigen will, um ſich ſelbſt eine große Erbſchazu verſchaffen, Ponn man's ſich ſchon etwas koſten feſt

„Und Raven iſt ja auch ein reicher Mann“, warf
Heinrich erbittert ein, „vielleicht hat er mit dem Doktor
den Tod der jungen Frau verabredet, damit er ſelbſt
wieder heirathen kann.“

„Hm, unmöglich wäre das nicht.“
„Und was würden Sie nun an meiner Stelle thun
„Da iſt ſchwer zu rathen,“ erwiderte Smith nach langem

Nachdenken. „Mit Gewalt können Sie nichts ausrichten
und überliſten läßt ein ſolcher Fuchs ſich nicht. Verſuchen
Sie es zuerſt auf dem geraden Wege, gehen Sie zu ihm
und verlangen Sie die Kranke zu ſehen. Es iſt ja mög
lich, daß Frau Raven wirklich krank iſt

„Das glaube ich nicht.“
„Auch ich nicht, dennoch iſt es möglich, die bitteren

Erfahrungen, die ſie gemacht hat, der Aerger, die Sorgen
und Aufregungen können ihren Verſtand geſtört haben.
Und wenn das der Fall iſt, dann iſt ſie bei dem Doktor
Davis ſo gut aufgehoben, wie bei jedem anderen Arzte.“

„Trotz des ſchlechten Rufes, in dem dieſer Doktor
ſteht? Wie geſagt, ich glaube nicht an ihre n
e rie dann, wenn er mir die Patientin nicht zeigen
wi II

„Dann gehen Sie zur Polizei, ſie wird ihn zwingen,
Jhr Verlangen zu erfüllen.“

„Kann ich noch heute Abend hingehen fragte Hein
rich mit gepreßter Stimme.

„Nein, es iſt zu ſpät, es iſt überhaupt fraglich, ob
Sie ſelbſt am hellen Tage eingelaſſen werden, in ſolchen
Häuſern ſieht man nicht gern Neugierige. Gehen Sie
morgen früh hin, ich will ſie begleiten und draußen am
Thor auf Sie warten.“

„Weshalb draußen Sie können mit hineingehen.“
„Es iſt nur, damit Sie ſagen können, ein Freund



auszuharren im Kampfe gegen die Parteien, deren Un-
verträglichkeit unter einander und deren Einmüthig-
keit im Widerſtande gegen jede ſtaatliche Leitung die
Entwickelung des Reiches hemmen und unſere mit ſchweren
Opfern von der Nation erkämpfte Einheit gefährden.

Alle Diejenigen welche mir in der gegenwärtigen Phaſe
dieſes Kampfes ihr Einverſtändniß kundgegeben und ihren Bei-
ſtand zugeſagt haben bitte ich meinen verbindlichſten Dank auf
dieſem Wege entgegennehmen zu wollen.

v. Bismarck.
Am Freitag fand wiederum eine Plenarſitzung des

Bundesraths unter dem Vorſitz des Staatsminiſters,
Staatsſekretärs des Jnnern, von Bötticher ſtatt. Ein
Antrag Badens auf Erlaß von Nachſteuer auf Tabak wurde
dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. Bei mehreren
Disziplinarkammern gelangten erledigte Stellen zur Wiederbeſetzung. Für den Vbrebelangsverkehr mit Roheiſen wurden

S ennh beſchloſſen. Den Hauptgegenſtand deragesordnung bildete der Entwurf eines Geſehes über die

Unfallverſicherung der in land und forſtwirthſchaftlichen
Betrieben beſchäſtigten Perſonen, welcher die Genehmigung
der Verſammlung erhielt. Auf Eingaben betreffend dieZulaſſung von Aktien unter dem e Minimalbe-
trage bezw. auf Namen wurde Beſchluß gefaßt und beſtimmt,
daß bei den Regiſterauszügen über die Beurkundung des
Perſonenſtandes Papier mit dem im Jahre 1877 einge-
führten Normalformat angewendet wird.

Die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalts-
e tat für das Etatsjahr 1881/82 iſt dem Reichstag zugegangen.
Nach demſelben beliefen ſich die fortdauernden Ausgaben
auf 525629 646,73 Das Geſammtſoll belief ſich nach dem
Etat auf 523630504,95 es iſt ſomit der Etat um 1999141 78
überſchritten worden. Die einmaligen Ausgaben während
des Etatsjahres betrugen 175412680,08 Das Geſammtſoll
des Etats war aber nur auf 163791 541,86 feſtgeſetzt, er wurde
ſomit um 18621 138,22 überſchritten. Die Geſammtausgaben
überſchritten ſomit den Etat um 13620280 dem gegenüber
ſtehen die etatsmäßigen Einnahmen im Betrage von
726819441,07 Der Etat hatte aber nur eine Einnahme von
675059578,85 in Anſatz gebracht, ſo daß die Einnahme einen
Ueberſchuß von 51059862,22 ergaben, ſo daß der Ueberſchuß
r hen denjenigen der Ausgaben um 37 439576,22 .4
übertrifft.

Die Frage der Freifahrtkarten für die Reichstags-
Abgeordneten, welche vor Kurzem ſo mannigſach ventilirt
wurde, dürfte dadurch in recht klare Beleuchtung gebracht werden,
daß der Etat in dieſer Beziehung alljährlich immer mehr und mehr
überſchritten wurde. So betrug der etatsmätszige Anſatz für
die Entſchädigung der Privateiſenbahnen für die Bewilligung der
freien Fahrt für die Reichstagsabgeordneten in dem Etatsjahre
1881 82 48000.4 und in Wirklichkeit mußten für die Freifahrten
der Reichstagsmitglieder auf den Privatbahnen 108000 ge-
ahlt werden, es wurde ſomit der Etat um volle 60000 überſhriten, alſo um mehr als das Doppelte. Jn dem Etatsjahr

belief ſich der Etatsanſatz für dieſelben Zwecke auf 75000. und
es wurden thatſächlich ausgegeben 43635,83 4, alſo noch
31364,17 erſpart. Für das Etatsjahr 1882 war der Etatsfatz
wieder auf 48000 normirt; wieviel in dieſem Jahre thatſäch
lich verbraucht iſt, kann dem Reichstage ſeitens der Reichsver
waltung noch nicht mitgetheilt werden, da die Entſchädigung bis
zum Finalabſchluß des Etatsjahres 1882/83 nicht zahlbar geworden
war, weil der zu vergütende Betrag erſt nach Schluß der bezüg-
lichen Seſſion des Reichstags, welche am 27. April 1882 begon-
nen hatte, und beim Ablauf des Etatsjahres noch fortdauerte,
zur Feſtſtellung gebracht werden konnte.

Die Nachricht von neuen umfangreichen Beſitzer
greifungen Deutſchlands im Südſeearchipel
und Neuguinea wird von verſchiedenen Seiten beſtä-
tigt. Es eröffnet ſich damit wieder ein neues verhei

r Feld für deutſche Unternehmungsluſt und
etriebſamkeit. Jm Hinblick auf dieſen Vorgang wird

man auch die Forderung dreier neuer Conſulatspoſten
in der Südſee verſtehen, die im neuen Etat enthalten iſt
und vielen etwas befremdlich war, weil ſie ein Bedürf-
niß für eine ſo ſtarke Vermehrung der deutſchen Vertre
tung in jenen Ländern nicht einzuſehen vermochten. Die
er iſt bekanntlich in zweiter Leſung abgelehnt,

ezw. ſtark reducirt worden, ebenſo wie die Forderung
einer Rangerhöhung und beſſeren Dotirung der conſula-
riſchen Vertretung in der Capſtadt. Man wird mit
Sicherheit erwarten dürfen, daß auch dieſe Forderungen
in dritter Leſung bewilligt werden, nachdem die neuen
Beſitzergreifungen in der Südſee bekannt geworden. Die
Oppoſition hatte v in dieſer Hinſicht bereits ausdrück
lich den Rückzug offen gehalten. Auf keinem andern Ge
biet iſt offenbar im Augenblick der Sparſamkeitseifer übler
angebracht als im Reſſort des auswärtigen Amtes.

warte auf Sie, man wird dann nicht wagen, Sie gewalt-
ſam zurückzuhalten.“ ß

„Fürchten Sie wirklich, daß das geſchehen könnte?“
fragte gen erſchreckt

„Weshalb nicht! Sie ſind hier ein Fremder, kein
Hahn würde nach Jhnen krähen, wenn Sie ſpurlos ver
chwänden, und Herr Raven brächte vielleicht gerne einre um Sie verſchwinden zu laſſen. Gehen Sie jetzt

nach Hauſe, Herr, Sie haben für heute Aufregung genug
ehabt, morgen kommt wieder ein ſchwerer Tag für Sie,da müſſen Sie neue Kräfte haben.“

Heinrich fühlte in der That das Bedürfniß nach
Ruhe, er fand den Rath ſeines Begleiters verſtändig er
begleitete ihn noch eine kurze Strecke, dann ſchied er von
ihm, um ſich auf dem kürzeſten Wege in ſeine Wohnung
zu begeben.

Jn der Heilanſtalt.
Die Anſtalt des Doktor Davis lag außerhalb der

eigentlichen Stadt London, inmitten eines großen, park-
artigen Gartens und von einer hohen Mauer umſchloſſen.

Es war ein großes Gebäude, freundlich von außen
mit ſeinen architektoniſchen Verzierungen, den ſchlankenEckthürmchen und dem hellen Anſtrich düſter hingegen im

Jnnern mit ſeinen vielen kahlen Gängen und Treppen und
den engen, vergitterten Zellen.

Jn einer dieſer Zellen, die eines gewiſſen Komforts
nicht entbehrte, ſaß der Doktor Davis der unglücklichen
jungen Frau gegenüber.„Sie täuſchen ſich ſelbſt, wenn Sie glauben, daß Sie

völlig geſund ſeien“, ſagte er, während er ihren Puls
prüfte und ſeine Taſchenuhr dabei zu Rathe zog, „eine
organiſche Störung liegt vor, die zu den ſchlimmſten Folgen
führen kann, wenn Sie nicht körperlich und geiſtig ſichi verhalten.“ ort

(Fortſetzu

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die ſchon im vorgeſtrigen Abendblatt an

anderer Stelle gemeldete Defraudation bei der Nieder-
öſterreichiſchen Escompte- Geſellſchaft hat die Ge
ſchäftswelt und die Börſe in die furchtbarſte Auf-
in et Die Geſellſchaft galt bisher als ein höchſt
ſolides BankJnſtitut, das ſeine Thätigkeit ausſchließlich auf
Escompte beſchränkte. Erſt in letzter get ließ ſich der Direktor
Stellvertreter Lucas Jauner, der die Anſtalt an der Börſe ver
trat, in Machenſchaften mit dem Spekulanten Kuffler ein und
dies wurde ſein Die letzte Kaſſenreviſion hat am
18. November ſtattgefunden und damals wurde alles in Ord-
r Mit Rückſicht auf die Kriſe am Prager Platze
hat die Escompte Geſellſchaft in letzter Zeit bedeutende Baarbe-
träge bis zur Höhe von ſieben Millionen angeſammelt: hiervon
war ein großer Theil in der Hauptkaſſe deponirt, welche un
mittelbar dem Direktor- Stellvertreter Jauner unterſtand. Ohne
Zweifel hat letzterer, bevor er ſich auf die Flucht gemacht hat,
einen bedeutenden Betrag, man vermuthet Million, direkt
entwendet. Der defraudirte Betrag von 2 Millionen abſorbirt
nicht bloß den ganzen Reſervefonds, ſondern auch 14 desAktienkapitals. Heute iſt der Andrang zu den Kaſſen der Ge

ſellſchaft ziemlich groß, doch nicht ſtürmiſch. Die Bank zahlt
alle Einlagen ohne Anſtand, auch nicht gekündigte und nicht
fällige. Der Verwaltungsrath des Jnſtituts hat geſtern Abend
noch 10 Millionen u fſehr geht zur Deckung der momentanen
Bedürfniſſe. Die Bank ſoll in ihrem Portefeuille 30 Millionen
Wechſel beſitzen, doch keine leidenden darunter. Andererſeits ſind
über 30 Millionen Kaſſenſcheine derſelben im Umlauf. Eine
Stockung der Bank würde für Wien verhängnißvoll ſein, doch
iſt gegründete Hoffnung vorhanden, daß die Bank ſich erhalten
und aufrecht bleiben werde.

Die Leiche des Defraudanten Jauner iſt in Kierling bei
Wien gefunden. Jn den Taſchen fand ſich blos der Betrag
von 24 Gulden. Die Escompte- Geſellſchaft hat heute neuerdings
acht Millionen Gulden aufgetrieben und befriedigt alle Forder
ungen der KaſſenſcheinBeſitzer in prompteſter h

Ueber dieſelbe Angelegenheit wird weiter aus Wien vom 20.
d. gemeldet: Bei dendNachforſchungen in der WohnungKufflers wurden zwei Kiſten Shrücſtuce beſchlagnahmt.

Jn der bisher noch undurchſuchten Kaſſe wurden 500 Fl.
baares Geld und ein Portefeuille mit Accepten vorgefun-
den. Jm Ganzen wurden bei Kuffler Accepte im Betrage
von 2 Millionen beſchlagnahmt. Der Buchhalter Kufflers
iſt am Sonnabend Vormittag vernommen worden, um über
die Geſchäftsgebahrung Kufflers Auskunft zu geben.

Jm ungariſchen Unterhauſe beantwortete der Han
delsminiſter am Sonnabend die Jnterpellation Helfy's betreffs
der franzöſiſchen Zollerhöhungen dahin, daß vorläufig nur eine
darauf gerichtete Abſicht der h Regierung beſtehe,
weshalb kein anderer Schritt als eine Einleitung zu Verhand
lungen geſchehen konnte; nähere Auskünfte entzögen ſich einer
öffentlichen Mittheilung, doch ſei eine Verſtändigung mit der
öſterreichiſchen Regierung über ein gemeinſames Vorgehen ſchon
am 6. Oktober erzielt worden. Das Haus nahm die Antwort
zur Kenntniß.

rankreich. Jn der Deputirtenkammer wurde am Freitag
das Budget des Auswärtigen berathen. Miniſterpräſident
Ferry erklärte, in den letzten Jahren ſei eine beſtimmte Anzahl
Mitglieder des diplomatiſchen und konſulariſchen Korps entlaſſen
worden, weil ſie der Republik feindlich geſinnt und durch Freunde
derſelben erſetzt werden mußten. Ferry erkennt an daß dies
nicht die Art der regelmäßigen Stellenbeſetzung ſei; man müſſe
auch von nun an in hierarchiſcher Weiſe vorgehen. Madier
de Montjau verlangt Aufhebung der Botſchaft beim Vatikan.
Ferry erklärt, die Aufrechterhaltung der Botſchaft beim Vatikan
ſei vom politiſchen und religöſen Standpunkte aus nothwendig;
im anderen Falle müßte man das Konkordat aufkündigen und
das Protektorat der Katholiken im Orient aufgeben, welches
andere Mächte in Anſpruch zu nehmen ſich beeilen würden er
erinnert ferner daran, daß proteſtantiſche Mächte beim Vatikan
vertreten ſeien, nirgends aber ſei die Vertretung nothwendiger.
Ferry weiſt ſchließlich darauf hin, daß der gegenwärtige Papſt
von verſöhnlicher Geſinnung ſei. Der Antrag Madier de
Montjau wird mit 293 gegen 168 Stimmen verworfen.

An der SonnabendSitzung der Kommiſſion zur Vor
berathung des Vertrages mit Cambodſcha nahm
auf Erſuchen der Kommiſſion auch Miniſterpräſident
Ferry Theil. Ferry erklärte, er ſei mit dem Verhalten
des franzöſiſchen Unterhändlers Thompſon dem König von
Cambodſcha gegenüber und namentlich damit, daß Thomp-
ſon die Beſtimmungen der Konvention vom Jahre 1863
umgangen habe, vollſtändig einverſtanden.

Aus Toulon wird ein heftiger Sturmwind ge
meldet, ein zu dem Geſchwader gehöriges Torpedoſchiff
ſtieß an einen Felſen und gerieth darauf auf einer Sand
bank zum Sinken, die Mannſchaft deſſelben wurde gerettet.
Telegramme aus Breſt und Cherbourg berichten gleich
falls von Stürmen von einer ſeit langer Zeit nicht da-
geweſenen Heftigkeit, eine große doh von Schiffen
flüchtete auf die Rhede, die telegraphiſchen Verbindungen
ſind vielfach geſtört oder unterbrochen. Eine Depeſche
des „National“ aus Shanghai ſagt, China habe neuer-
dings entgegenkommende Schritte bei dem franzöſi
ſchen Geſandten Patenotre verſucht, Miniſterpräſident Ferry
habe aber Patenotre angewieſen, die Anerbietungen
Chinas abzulehnen, der Konflikt mit China könne von
nun ab nur durch die Waffen entſchieden werden.

Britiſches Reich. Die „Segnungen“ des Freihandels
lernt der engliſche Arbeiter jetzt in einem Maße kennen,
daß ihm die Augen übergehen. Das Arbeiterelend
nimmt geradezu ſchreckenerregende Dimenſionen an. Einen
ſchwachen Begriff von den grauenhaften Zuſtänden, die in
den erwerbsthätigen Klaſſen des engliſchen Volkes herrſchen,
erhält man aus einer Mittheilung, welche gegenwärtig die
Runde durch die engliſchen Blätter macht. Jn Woolwich,
der bekannten Arſenalſtadt, wurde dieſer Tage ein Mann
wegen Hausbettels aufgegriffen. Derſelbe hatte ganz das
Ausſehen und Benehmen eines intelligenten und unter
richteten Arbeiters. Und dieſer Mann hatte nicht weniger
denn achthundert Meilen im vergeblichen Suchen
nach Beſchäftigung zurückgelegt. Mit Hunderten von
Leidensgefährten hatte er an den Docks geharrt und ge
kämpft, um auch nur für Stunden Arbeit zu erhalten.
Umſonſt. Seine Füße waren durchgelaufen, und
ſeit vollen acht Wochen hatte er keinen Biſſen
Warmes zu erſchwingen vermocht! Dabei war er
mäßig, nüchtern, ſolide, arbeitſam und in ſeinen Anſprüchen
mehr als beſcheiden. Trotzdem zwang ihn die bitterſte
Noth zum Betteln und brachte ihn ſo in Konflikt mit dem
Geſetz. Sein Loos wird jetzt in dem Freihandelslande
Großbritannien von Legionen Nothleidenden getheilt. Und
angeſichts ſolcher haarſträubender Thatſachen wagt es bei
uns die Böswilligkeit oder Verblendung des einſeitigſten
mancheſterlichen Radikalismus, den Arbeitern die wirth-
ſchaftliche Reformpolitik der Reichsregierung als volksfeind
lich zu denunziren und ihnen die total bankerotte Frei-
handelslehre als unfehlbares wirthſchaftliches Allheilmittel
anzupreiſen. Man weiß nicht, was man für ſchlimmer

halten ſoll: die ad der Apoſtel des Mancheſterthums
oder die Gedankenloſigkeit ihrer Nachbeter im Volke.

Jn Bezug auf die, wie verlautet, neuerdings dem
deutſchen Schutze unterſtellten Gebietstheile
in der Südſee hebt die „Times“ hervor, daß eine
blühende deutſche Kolonie auf NeuBritannien einen be
trächtlichen Handel mit Auſtralien treiben würde. Das
Blatt ſagt, man ſei durch dieſe Erwerbungen Deutſch
lands durchaus nicht beunruhigt; die „Times“ fordert
aber die Regierung dringend auf, mit den Mächten in Betreff
der Zukunft bisher nicht okkupirter Ländereien ein Ein
verſtändniß zu erzielen.

Vor dem Polizeigericht in Great-Yarmouth er-
ſchien am Sonnabend der Fiſcher Jarvis unter der An
klage, den deutſchen Kutter „Anna“ am 16. Juni d. J.
beraubt zu haben. Die Verhandlung wurde auf kom
menden Dienstag vertagt, wo auch die weitere Verhand
lung wegen der Plünderung des deutſchen Kutters „Died-
rich“ ſtattfindet.

Der engliſche Geſandte in Stockholm, Rumbold, iſt
zum Geſandten in Athen ernannt worden.

Jn Belgien hat ſich der Liberalismus wieder ein
Armuthszeugniß ausgeſtellt, indem die „Liberale Ver-
einigung“ ſich in zwei Gruppen geſpalten hat mit eigenem
Direktorium, eigenem Programm und eigener Parteitaktik.
Die Klerikalen lachen ſich natürlich ins Fäuſtchen. Be
kanntlich iſt die Niederlage der Liberalen bei den Kammer-
wahlen im letzten Sommer lediglich der Uneinigkeit der
ſelben zuzuſchreiben. Die Gemäßigteren und die Pro-
greſſiſten von der radikaleren Richtung konnten ſich nicht
einigen: weder über die Aufſtellung gemeinſamer Candi-
daten, noch äber ein gemeinſames Programm; während
die beiden Fraktionen ſich zankten, bereitete die klerikale
Partei ihren Sieg vor. Jn der erſten Woche nach der
Niederlage war im ganzen liberalen Lager nur eine Stimme,
man müſſe fortan einig und geſchloſſen vorgehen, damit
dem Gegner wieder das Heft entwunden werden könne.
Die Gemeindewahlen im Spätherbſt zeigten, welchen Er-
folg dieſe Einigkeit bringen würde. Die Liberalen gingen
aus denſelben als Sieger hervor. Anſtatt die hieraus
entſpringende Lehre nun recht eindringlich zu beherzigen,haben e ihr altes Gezänk von Neuem begonnen. Den

Klerikalen iſt dieſer „Zuſammenbruch der liberalen Partei“,
den ſie gründlich ausnutzen wollen, Waſſer auf die Mühle.
Ob dies die Liberalen wieder zur Beſinnung und Einig-
keit bringen wird, müſſen wir abwarten; in den Provinzen
u der radikale Theil der Partei ſchwerlich ſein Glück
machen.

Schweiz. Der eidgenöſſiſche Nationalrath in
Bern hat am Sonnabend die geſchäftliche Behandlung des
Antrages, betreffend die Bemühungen, daß Genua ein
Ausgangspunkt der von Deutſchland ſubventionirten
Dampferlinie werden möge, als inopportun und prä-
judizirlich verſchoben.

Dänemark. Jn der erſten Kammer des Reichs-
tages begannen am Mittwoch die Berathungen über die
vom Marineminiſter geforderten außerordentlichen Be-
willigungen für die Entwickelung der Flotte. Die An-
gelegenheit nahm einen ſehr raſchen Fortgang. Nachdem
von der Linken darauf hingewieſen war, daß bisher keine
ernſthaften Verſuche gemacht ſeien, Dänemarks Neutrali-
ſirung zu erwirken, und nachdem ein Mitglied der Rechten
geltend gemacht, daß eine vertheidigungsloſe Neutralität
ein Unding ſei, trat die Kammer in die zweite Berathung
ein, in welcher die Vorlage mit 39 gegen 8 Stimmen an-
genommen und ſodann einem Ausſchuſſe überwieſen wurde.
Trotz der wohlwollenden Aufnahme, die die Vorlage im
Landsthing gefunden, gilt ihre Ablehnung durch das
Folkething jedoch als ſicher bevorſtehend.

Jtalien. Die Nachricht, daß dem Miniſterium des
Auswärtigen eine beſtätigende Meldung über die Er-
mordungdes Reiſenden Bianchi und ſeiner Gefährten
zugegangen ſei, wird von der „Agenzia Stefani“ für un-
richtig erklärt.

Wie die „Agenzia Stefani“ beſtätigt, iſt die Konvention
betreffend die Anerkennung der Jnternationalen
Afrikaniſchen Geſellſchaft ſeitens Jtaliens am Freitag
unterzeichnet worden.

Rußland. Der Petersburger „Regierungsanzeiger“
veröffentlicht ein vom Kaiſer ſanktionirtes Reglement,
wonach Perſonen, welche höhere Staatsämter bekleiden,
zu Handels und Jnduſtrie-Geſellſchaften, ſowie an kom
munalen und privaten Kreditanſtalten ſich nicht betheiligen
dürfen. Der „Börſenzeitung“ zufolge lehnte das Fi-nanzminiſterium die von Poliakof geplante Gründung

einer allgemeinen ruſſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft behufs
käuflicher Erwerbung ſämmtlicher exiſtirenden Bahnlinien
ab, desgleichen den Vorſchlag von Berliner Bankhäuſern,
die Orientanleihen in eine 3/,procentige Goldrente um
zuwandeln, verſagte ferner die Genehmigung zur Konver-ſion der 5procentigen Obligationen der Kurs Kiew und

der MoskauRjäſan Eiſenbahn in Aprocentige und eröffnete
den Bahnverwaltungen, daß das Miniſterium ferneren
ſelbſtändigen Emiſſionen von Bahn Obligationen durchdie Bahnen nicht zuſtimmen werde, ſich dieſelben in

d geſtgefeten Betrage vielmehr ſelbſt zu reſerviren
gedenke.

Jn dem in Moskau verhandelten Prozeſſe wegen
der bei der Scopiner Kommunalbank vorgekomme-
nen Unregelmäßigkeiten erkannten am Sonnabend
die Geſchworenen bei 21 Angeklagten, darunter Bank-
direktor Rykow, auf ſchuldig, bei 5 Angeklagten auf Frei-
ſprechung. Der Staatsanwalt hatte für Rykow Verban
nung in eine weniger entfernte Gegend Sibiriens und
für die Uebrigen theils Verbannung theils Zuchthaus be
antragt. Die Verkündigung des Urtheils iſt bis zum
24. d. M. vertagt.

Amerika. Aus Waſhington vom 18. d. M. wird
r Jn dem Begleitſchreiben, mit welchem Präſident

rthur dem Senate den mit Nicaragua abgeſchloſſenen
Vertrag über den Nicaragua-Kanal wird
verſichert, daß die Vereinigten Staaten weder eine Ge
bietserweiterung noch auch eine politiſche Kontrole außer
halb ihrer jetzigen Grenzen wünſchten. Die beiden Re-



gierungen hätten ein Projekt ausgearbeitet, welches das
einzige Mittel zur Ausführung eines Werkes ſei, dasunentbehrlich erſcheine ſie hätten den Kanal gleichzeitig

auch zur Benutzung für alle Nationen unter gleichen Be
dingungen beſtimmt. Der Kanal könne durch Jngenieure
der Vereinigten Staaten beſſer und billiger hergeſtellt
werden, als auf irgend eine andere Weiſe.

Egypten. Nach einem Telegramm des Reuter'ſchen
Bureau's“ aus Kairo vom 20. d. M. hat die egyptiſche Re

ierung den diplomatiſchen Vertretern Deutſchlands und Ruß
kands am Sonnabend Nachmittag ihre Antwort auf, die r
rung Deutſchlands und Rußlands, ein deutſches und ein ruſſiſches
Mitglied zur egyptiſchen Schuldenkaſſe zu ernennen, zuge
ſtellt. Jn der Antwort heißt es, die egyptiſche Regierung allein
könne eine Modifikation des Liquidationsgeſetzes nicht eintreten
laſſen. Da aber Oeſterreich und Frankreich das Verlangen
Deutſchlands und Rußlands unterſtüßt hätten und Jtalien er-
kläre, in der Bewilligung dieſes Verlangens nichts Unzuträgliches
zu finden ſo erübrige nur, zu einem Einverſtändniß über den
Modus und den geeigneten Zeitpunkt der Ernennung zu ge
ſangen. Die egyptiſche Regierung werde dem Verlangen Deutſch
Iands und Rußlands ſehr gern entſprechen, ſobald alle die-
jenigen Mächte, welche das Liquidationsgeſetz unterzeichnet hätten,
ihre Zuſtimmung erklärtshätten.

Zur Kongofrage
veröffentlicht die „Times“ laut telegraphiſcher Mittheilung einen
Brief Stanley's vom 13. d an einen Korreſpondenten in Mancheſter,
in welchem er den Forderungen der Franzoſen am Kongo
entgegentritt und dringend verlangt, daß die Mächte das Gebiet
der afrikaniſchen Aſſociation ſicherſtellen. Die Aſſociation
wäre ruinirt, wenn nicht die Frage zwiſchen ihr und Frankreich
vor dem Schluſſe der Konferenz geordnet würde. Die
„Times“ ſpricht ſich ihrerſeits für die Forderungen Stanley's aus
und meint, daß Deutſchland ficher dahin ſtreben werde, die
übertriebenen Forderungen einer jeden Macht herabzumindern.

Bekanntlich wird von franzöſiſcher Seite die Forderung er
hoben, daß die Aſſociation auf das linke Ufer des Stanley Pool
verzichte, unter dem Vorgeben, daß der König Makoko auch dieſen
Theil des Kongogebietes rechtsgültig an Herrn de Brazza abge
treten habe. Der Vertreter der Aſſociation entgegnete hierauf,
auf die Autorität der Häuptlinge geſtützt, von denen ſie ſelbſt ihre
Beſitztitel erworben haben, daß König Makoko überhaupt nicht
über das linke Ufer des Stanley Pool e verfügen hätte, und
daß er und ſeine Leute mit blutigen Köpfen auf das rechte Ufer
des Stanley Pool zurückgeſchickt werden würden, falls er auch
nur wagen ſollte, auf dem Territorium der anderen Häuptlinge
zu erſcheinen. Die Franzoſen haben ſich denn auch bereit erklärt,
auf ihre Anſprüche zu verzichten, falls ſie durch eine Gebietsab
tretung zwiſchen Kwilu und Kongo von Seiten der Aſſociation
entſchädigt würden. Gerade dieſes Gebiet, welches von wohl
unterrichteter Seite als ein „Paradies“ geſchildert wird, zeichnet
fich durch außerordentliche Fruchtbarkeit aus, ſo daß die Beſitzer
deſſelben ſchon in den nächſten Jahren außerordentlich große
Revenuen man ſpricht von Millionen zu erzielen im Stande
ſein würden. Die Aſſociation will ſich daher gerade dieſes Be
fitzes um ſo weniger entäußern, als im Gegenſatze zu den übrigen
Ländereien im Kongobaſſin das Gebiet zwiſchen Kwilu und Kongo
mit ſeinen geſund gelegenen Plateaus ſelbſt europäiſchen Koloniſten
am eheſten zugänglich gemacht werden könnte.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. December.

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Sonnabend
Vormittag zunächſt wieder eine Ausfahrt unternommen und
gelegentlich derſelben verſchiedene Geſchäftslokale beſucht,
um in denſelben zahlreiche Weihnachtseinkäufe zu
machen. Nach der Rückkehr empfing der Kaiſer mehrere
höhere Offiziere und nahm den Vortrag des Hofmarſchalls
Grafen Perponcher entgegen. Mittags arbeitete der Kaiſer
längere Zeit mit dem General- Lieutenant v. Albedyll und
unternahm hierauf eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr fand im
kaiſerlichen Palais, wie alljährlich das übliche Botſchaf-
terFiner ſtatt, zu welchem von dem Kaiſer die am
hieſigen Hofe akkreditirten Botſchafter, die MilitärBevoll
mächtigten, ſowie der Reichskanzler Fürſt Bismarck, Ge
neral-Feldmarſchall Graf Moltke und der Miniſter des
königlichen Hauſes Graf v. Schleinitz 2c. mit Einladungen
beehrt ſind. Das Diner ſelbſt hat im kleinen Speiſeſaal
des Palais ſtattgefunden. Am Sonntag Nachmittag fand
bei den Majeſtäten die Familientafel ſtatt.

Ueber den Eiſenbahnunfall, der am 18. d. Mts. den
Courierzug Frankfurt-Berlin betroffen hat, wird uns aus W
geſchrieben, daß die Jnſaſſen dieſes Zuges, welcher früh
gleich nach 2 Uhr die Station Treyſa ungefähr ſeit 5 Minuten
verlaſſen hatte, in Folge des heftigen Schüttelns der Wagen voll
ſtändig durch einander geworfen; die Gasflammen erloſchen

lötzlich und die Reiſenden ſahen ſich mit einem Schlage in tiefeFin terniß verſetzt. Der Lokomotivführer, welcher die Gefahr

wahrgenommen, brachte nach wenigen Sekunden den Zug zum
Stehen. Die Reihe der Wagenfolge war: ein Packwagen, ein
Poſtwagen ein Wagen 3. Klaſſe, ein Schlafwagen, zwei Wagen
1. und 2. Klaſſe. Das Unglück war am Wagen 3. Klaſſe durch
Radbruch geſchehen. Ein Wagen 3. Klaſſe hatte beide Achſen
ſammt Rädern eingebüßt und war ungefähr 150 bis 200 Schritt
fortgeſchleift worden, hatte jedoch die Verbindung mit dem Poſt
wagen behalten. Dagegen war der Schlafwagen umgeſtürzt,
hatte jedoch ebenfalls Verbindung mit den beiden Wagen 1. und
2. Klaſſe, welche auf dem Geleis ſtehen geblieben waren, behalten.
Sämmtliche Paſſagiere und das Zugperſonal wurden in dem
Packwagen und dem Poſtwagen mit ſämmtlichem Gepäck unter
gebracht. Nachdem eine Maſchine mit dem Bahnhofsinſpektor
von Treyſa und einigen Beamten am Orte des Unglücks ange
kommen war und die nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen hatte,
ſetzte ſich der Zug, beſtehend aus Lokomotive, Pack und Poſt
wagen, in Bewegung, und langſam fuhr derſelbe nach Kaſſel,
wo derſelbe mit einer Verſpätung von etwas über zwei Stunden
eintraf. Ein auf telegraphiſche Nachricht in Kaſſel bereit
ſtehender Zug brachte die Paſſagiere nach kurzem Aufenthalte
ihren Beſtimmungsorten entgegen. Bis auf einen älteren Herrn,
welcher eine nicht gefährliche Kopfwunde erhalten hatte, ſind
weitere Verletzungen nicht vorgekommen.

Ein erſchütterndes Ereignißz, welches ſich am14. d. in dem benachbarten Dorfe Feuerbach bei Stutt-

z zutrug, macht dort peinliches Aufſehen und bildet
as Tagesgeſpräch. Jn der dortigen Apotheke erſchien

ein Bauernburſche aus der Umgegend, um eine Arznei
bereiten zu laſſen. Er ſcheint über Leibſchmerzen oder
etwas Aehnliches geklagt zu haben, denn der Apotheker
bot ihm zur Linderung ſeines Schmerzes ein kleines
Schnäpschen an. Er ſchenkt es ihm ein, der junge Bauer
ſchüttet es hinunter und meint, der Schnaps ſei aber „arg“
ſtark. Dies veranlaßt den Apotheker, die Flaſche, aus
welcher er dem Manne eingeſchenkt, genauer und ſchärfer
ins Auge zu faſſen. Zu ſeinem Schrecken macht er die
Wahrnehmung, daß er dem r wie
man erzählt, war derſelbe ein vermöglicher Burſche aus
Weilimdorf und Bräutigam, welcher demnächſt heirathen
wollte ſtatt Schnaps Carbolſäure gegeben
e e. Schleunigſt wurde ein Arzt herbeigerufen, dem

rmen der Magen ausgepumpt, auch ein Gegenmittel zur
Anwendung gebracht, Alles leider vergebens, der Burſche
verſtarb nach einigen Stunden qualvoller Leiden. Der
Apotheker hat ſich ſofort der Staatsanwaltſchaft geſtellt.

Eine furchtbare Feuersbrunſt in einem Wai
ſeninſtitut für Knaben iſt am Donnerstag Abend in
Brooklyn, der großen durch die gahpie Kettenbrücke
mit NewYork verbundenen Hafenſtadt, ausgebrochen,
die nach den erſt jetzt bekannt werdenden Berichten den
Verluſt zahlreicher Menſchenleben zur Folge ge-

abt hat. Bis jetzt iſt der Tod von 13 Perſonen konſern außerdem werden noch 110 Knaben vermißt;

man hofft, daß die meiſten derſelben, wo nicht alle, Unter
kunft in der Stadt gefunden haben und daß nur über
ihren Verbleib noch keine Mittheilung erſtattet iſt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Sprottau, 21. Dezember. Bei der geſtrigen Reichstagsnachwahl ſind bis jetzt für v. Forckenbeck (dfreiſ.) 6153 und für

Graf Kanitz (konſ.) 5497 Stimmen e worden
anzig, 21. Dezember. Amtliches Ergebniß der Reichs

tagsſtichwahl. Bei der am 17. d. M. hierſelbſt ſtattgehabten
Stichwahl ſind 14,108 St. abgegeben worden. Davon erhielt
Schrader (dfreiſ.) 8129, von Ernſthauſen (konſ.) 5979 Stimmen.
Erſterer iſt mithin gewählt. 49Der Landtag des Herzogthums Braunſchweig iſt am Sonn
abend, nachdem er die Wahl einer Commiſſion vorgenommen
hatte, bis zum 10. Februar k. J. vertagt worden.

Das Muſter eines preußiſchen Landraths
war nach dem ausführlichen Nekrolog der „Schl. Ztg.“
der am 8. d. M., am Tage nach ſeinem 69 jährigen Geburtstag,
verſtorbene Landrath des Kreiſes Neumarkt i. Schl., Geh. Reg.
Rath von Knebel-Döberitz. Während ſeiner 33 jährigen
Verwaltung verdankt der Kreis ſeiner Jnitiative und Energie
eine Anzahl der ſegensreichſten Jnſtitute. Als erſte ſeiner
größeren Schöpfungen iſt die Kreisſparkaſſe zu erwähuen,
welche heut mit einem Jntereſſentenkapital von nahezu 4,000,000
und einem weſentlich durch Zinſenüberſchüſſe angeſammelten
Reſervefonds von faſt 400,000 arbeitet. Das Kreis-
Rettungshaus hat ſich unter ſeiner Direktion von ziemlich
beſcheidenen Anfängen zu einem lebenskräftigen Jnſtitut entwickelt,
das jetzt Raum für 45 bis 50 Zöglinge bietet, faſt voll beſetzt iſt
und ſchon Hunderte armer Kinder, ohne Unterſchied der Con
feſſion aus leiblichem und ſittlichem Elende gerettet bezw. der
menſchlichen Geſellſchaft, für die ſie eine Gefahr zu werden
drohten als nützliche Mitglieder zugeführt hat. Erfüllt von
wahrer Theilnahme und Hülfsbereitſchaft für, die Bedrängtenund Nothleidenden ſeines Kreiſes rief der Verſtorbene die
Kreis Jnvalidenſtiftung (als Zweigverein der Kaiſer
Wilhelm Stiftung und VictoriaNationalJnvalidenſtiftung) ins
Leben, gründete ferner den Kreis-Wohlthätigkeitsfonds,
deſſen Dotirung fortlaufend aus SparkaſſenUeberſchüſſen erfolgt
und war jederzeit darauf bedacht, ſeine bedürftigen KreisJu
ſayen des Segens dieſer Stiftungen theilhaftig zu machen. Auch
das Alten- und Siechenhaus zu Wültſchkau, deſſen
Gründung 1879 im Hinblick auf das goldene Ehejubiläum unſeres
Erlauchten Kaiſerpaares ſtattfand, reiht ſich den guten Werken
an, für deren Zuſtandekommen Herr von Knebel-Doeberitz auf
das Wirkſamſte einzutreten wußte. Unausgeſetzt ſorgte er für
Jnſtandhaltung und Beſſerung der Verkehrswege durch Be
gründung eines über den ganzen Kreis ſich erſtreckenden Chauſſee
netzes. Nach Einführung der Kreisordnung vom 13. December
1872 verwirklichte er ſeinen längſt gehegten Plan betreffs der
Errichtung eines Kreisſtändehauſes. Ein Herzensbedürfniß war
ihm die eingehende Fürſorge für die Kirchen und
Schulen, ſowie die Geiſtlichen und Lehrer ſeines Kreiſes. Zahl-
reiche Neugründungen von Kirchen und Schulſyſtemen und noch

hlreichere Bauten von Kirchen und Schulhäuſern, die er glück
ich zur Ausführung gebracht, geben hiervon ein beredtes Zeug

niß. Er hatte es ſich zur beſonderen Aufgabe geſetzt, einerſeits
die äußere Lage der Geiſtlichen und Lehrer ſoviel immer möglich
zu beſſern, andererſeits den bedürftigen Gemeinden zu ihren
Kirchen und Schullaſten die ausgiebigſten Beihülfen aus Staats
und anderen Fonds zu erwirken. Wie er dieſer ſeiner Aufgabe
gerecht geworden iſt, dafür wird ihm in den betheiligten Kreiſen
der Dank auch über das Grab hinaus bewahrt werden.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und
Thüringen in Halle.

Schlußſitzung vom 18. December 1884.
Jn Vertretung des Vorſitzenden eröffnete Herr Geheimer

Bergrath Dunker die Sitzung. Nach Verleſung und Ge
nehmigung des Protokolls der letzten Sitzung, Anmeldung neuer
Mitglieder und Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten, legte
Herr stud. Steinecke zahlreiche Zinkerze aus Spanien vor,
unter denen namentlich erdige Galmei ſog. Zinkblüthe und Zink-
blende durch große Stücke bemerkenswerth waren. Herr
Dr. Blaue brachte einige foſſile Knochen, angeblich von Bos priseus,
welche derſelbe in einer Kiesgrube bei Niederröblingen aufge
funden, zur Vorlage.

Herr Profeſſor Dr. Lüdecke ſprach ſodann demonſtrirend
über intereſſante Mineralien, 1. über Flußſpathkryſtalle vom
Petersberg, welche ſeltene Kryſtallflächen zeigten, an einem ſchön
ſmaragdgrünen Kryſtall war das Oktaeder mit Rhombendo-
dekaeder und Hexaederflächen zu ſehen, ein anderer grüner Kryſtall
hatte einen Mantel von blauem Flußſpath, in welchen gelbgrüne
Sternchen eines anderen Minerals, vermuthlich Epidol, einge
ſtreut waren. Ferner wurden Anhydritkryſtalle von Staßfurt
vorgelegt, welche zum Theil große Aehnlichkeit mit Barytkryſtallen
zeigten. Endlich ein neues Vorkommen von Axinit in Quarz
vom Landesgeologen Dr. Sauer auf dem Kamme des Ober
Erzgebirges entdeckt. Eine weitere Mittheilung behandelte eine
Arbeit über das Auftreten der Augite in Phonolithen und ihr
verſchiedenes Verhalten ſowohl in chemiſcher als in phyſikaliſcher
Hinſicht. Es wurden hierbei namentlich Phonolithe von Malfi,
Rieden, Elfdalen und vom Hohentwiel beſprochen und die Me

thoden mitgetheilt, welche angewendet worden ſind, um die in
den Phonolithen als äußerſt feine Gemengtheile vorkommenden
Augite zur Analyfe von dem übrigen Geſtein zu trennen. Es
wurden hierzu namentlich ſtarke Elektromagneten in Anwendung

ebracht, in deren Pole Stahlſchneiden eingeſetzt wurden, zwiſchen welchen dann durch eine Glasröhre auf ſinnreiche Art die

feinpulveriſirten und mit Waſſer aufgerührten Gemengtheile lang
ſam hindurch geleitet wurden. Auf dieſe Weiſe werden die Augit-
theilchen durch die Magnete angezogen und annähernd rein er
halten. Die Arbeiten wurden im Lbaoratorium von Profeſſor
Zirkel in Leipzig ausgeführt.

Nachdem Herr Geheimer Bergrath Dunker noch auf die
roße Feſtigkeit des Phonolithes vom Hohentwiel hingewieſen und
urz die Schickſale dieſer Feſte geſchildert, ſchloß derſelbe die Sitz

ung für dieſes Jahr in der Hoffnung, daß zur nächſten Sitzung,
am 8. Januar 1885, als zur Wahlſdes Vorſtandes, die Mitalieder
recht zahlreich ſich einfinden möchten S.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Quellenangabe geftattet.)

Delitzſch, den 20. Dezember. (Jagdreſultat.)
Bei der am 18. d. M. von den Herren Gebrüder Pitzſchke
in Sandersleben bezw. Freckleben veranſtalteten Feld
treibjagd wurden in 3 Treiben von 45 Schützen 1233 Ha-
ſen, 1 Fuchs und 2 Kaninchen erlegt.

S Beeſenlaublingen, d. 19. Dezember. (Gefun-
dener r lege Heute Morgen fand man an der
ſogenannten Zulage bei Cuſtrena die Leiche eines unbe
kannten etwa 30 Jahre alten Mannes, welche nach ge

rer Veranlaſſung geſchafft wurde.
ſcheint ein Verbrechen nicht vorzuliegen.

richtlicher Aufhebung in das hieſige Leichenhaus zu weite
Allem Anſchein nach

Oſterburg, den 19. Dezember. Hier hat ſich ein
Zweigverein des „Allgemeinen Vereins für vereinfachte
deutſche Rechtſchreibung“ gebildet. Zum Vorſitzenden des
ſelben wurde Herr Amtsrichter Lindemann und zum

II u is5r5burbne ob 'otbftsatcheorsunds

und Schriftführer Herr Seminarlehrer Krauſe
gewählt

Zur a. S., 20. Dezember. (Schon wieder
ein Brand.) Vorgeſtern wurde hier öffentlich bekannt
emacht; daß auf die Ermittelung des Brandſtifters der

oft wiederkehrenden Brände eine Belohnung von 500 .4
e ſei, da ertönte geſtern Abend gegen 7 Uhr
abermals die Sturmglocke. Es brannte eine volle Scheune,
welche mitten in der Stadt unweit des Rathhauſes ge-
legen iſt; dieſelbe brannte total nieder. Wenn der Sturm,der am Tage wüthete, ſich nicht gegen Abend gelegt hätte,

ſo wäre wahrſcheinlich ein großes Unglück über die Stadt
gekommen; ſo aber konnte durch ſchnelle Hülfe das Feuer
auf ſeinen Heerd beſchränkt werden.

N. Erfurt, 20. Dezember. (Raubmord.) Kaum
hat ſich die Aufregung der Gemüther über den letzten
Raubmord bei Biſchleben gelegt, ſo iſt ein zweiter Raub
mord in unſerer unmittelbarſten Nähe zu verzeichnen. Der
Viehhändler G. St., eine bekannte wurde
heute vor dem Andreasthor in der Marbacher Flur mit
abgeſchnittener Kehle todt aufgefunden. Der Wagen mit
We beſpannt ſtand unmittelbar an der Unglücksſtelle,
indeß umgedreht, als habe der Viehhändler erſt aus der
Stadt wollen. Der Ermordete muß ſich ener
iſch zur Wehre geſtellt haben, denn Geſicht, Hals undHunde ſind von Schnitten vollſtändig zerfleiſcht. Man

bringt die That in Verbindung mit den vielfachen Einbruchediebſtählen in letzter Zeit, welche auf einen äußerſt

routinirten und kein Mittel ſcheuenden Verbrecher ſchließen
laſſen.

Gotha, 20. Dezember. (Der militäriſche
Gruß) ſcheint ſich auch bei uns einbürgern zu wollen,
denn wir leſen in Nr. 298 des Gothaiſchen Tageblattes
folgende intereſſante Annonce: „Allen meinen Freunden
und Bekannten zur gefälligen Nachricht, daß ich künftig
beim Begegnen nur noch militäriſch grüße. Dr. E. Rohr
bach sen.

n. Gera (Reuß), 18. Dezember. (Zuſtimm-
ungsadreſſe. Schwurgericht. Seltenheit.) Die
Abſtimmung des Reichstages am 15. Dezember über die
Direktorſtelle im Auswärtigen Amte hat auch hier in allen
Kreiſen lebhaften Unwillen erregt. Am Sonnabend findet
hier eine vom Reichsverein berufene Verſammlung ſtatt,
in welcher gegen jene Abſtimmung proteſtirt und eine Zuſtimm-
ungsadreſſe an den Fürſten Reichskanzler beſchloſſen bezw.
abgeſendet werden ſoll. Wegen 50 Pfennig vier
Jahre ins Zuchthaus! Der Mäkler Fr. Chr. Wil-
helm Eichentopf aus Jchſtädt bei r ſtand
hier vor dem Schwurgericht, wegen Meineids angeklagt.
Der 59 Jahre alte Mann hatte im Januar d. J. mit
einem Tiſchler Rennecke um ein Schwein gehandelt; das
Geſchäft kam aber wegen einer Differenz von 50 Pfennig
nicht zu Stande. Eichentopf beſchwor jedoch am
24. April d. J. vor dem Amtsgericht Frankenhauſen, daß
der Kauf abgeſchloſſen ſei. Der Frevler gegen die Heilig-
keit des Eides wurde heute vor dem Schwurgericht voll
ſtändig ſeines Verbrechens überführt und trotz ſeines
Leugnens zu vier Jahr Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt
und dauernder Zeugenunfähigkeit verurtheilt. Mit dieſem
Falle ſchloß die diesmalige Aſſiſe. Jn Hermsdorf
wurde dieſer Tage ein Schwein geſchlachtet, welches
nicht nur eine Milz hatte, ſondern mit deren zwei ganz
normal entwickelten und normal großen verſehen war. Es
iſt das wohl eine große Abnormität.

Bernburg, 19. Decbr. (Moltke's Anerkennungs-
ſchreiben. r r Sittlichskeitsattentat.Auszeichnung.) Das dem hieſigen Oberlehrer am n
Herrn Dr. Höfer, vom General Feldmarſchall Grafen Molkke
aus Anlaß der von dem erſteren verfaßten Schrift über den
Swzus des Germanikus in Deutſchland überſandte anerkennende

chreiben d. d. 5. Decbr. 1884 hat folgenden Wortlaut:
„Ew. Wohlgeboren ſage ich für die gütige Ueberſendung

Jhrer r x und werthvollen Abhandlung „Der Feldzug
des Germanikus im Jahre 16 n. Chr.“ meinen verbindlichſten
Dank. Die Bedeutung der in derſelben niedergelegten kriegs
s Spezialforſchungen und kritiſchen Auseinanderſetzungen ſcheint mit hauptſächlich darin begründet zu ſein, daß
in erſter Linie die Terrainverhältniſſe in ſachgemäßer Weiſe,
ſowohl unter taktiſchen als unter allgemein militäriſchen Geſichts
punkten geprüft und gewürdigt werden. Ganz beſonders ge
lungen erſcheint mir in dieſer Beziehung die Darlegung, nach
welcher das Schlachtfeld von Jdiſtaviſo nicht auf dem rechten,ſondern auf dem linken Weſer- ufer zu ſuchen ſei. Es wäre nur

zu wünſchen, daß Euer Wohlgeboren ſcharfſinnige Methode, wie
ſie in vorliegendem Werke zum Ausdruck kommt, auch auf die
kritiſch und kriegsgeſchichtlich noch nicht genügend aufgeklärten
Varus Feldzüge vor allem auf den Feldzug im Jahre n. Chr.

Anwendung fände. Mit vorzüglichſter Hochachtung verbleibe ich
Ew. Wohlgeboren ergebener

Graf Moltke,
J General-Feldmarſchall.“Jn der letzten Gemeinderathsſißung wurde unter Anderm

beſchloſſen, einen an Armenpflegekoſten zurückerſtatteten Betrag
von 301,25 Mk. für die in dieſem Winter event. einzurichtende
Suppenanſtalt zu verwenden. Dieſe ſoll in Folge eines von der
hieſigen Armen Deputation und den Vorſtänden der Privat
Wohlthätigkeitsvereine im verfloſſenen Sommer gefaßten Be
ſchluſſes insbeſondere den bedürftigen Schulkindern zu Gute
kommen, und haben ſich die genannten Vorſtände auch bereit
erklärt, wenn es nöthig ſein ſollte, ihrerſeits einen Beitrag aus
den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu leiſten. Eine Suppen
anſtalt, die hier im Winter 1880 beſtand, wurde von der armen
Bevölkerung ſo ſehr frequentirt, daß an einzelnen Tagen 700
und mehr Portionen verabreicht worden waren; Empfänger
waren nur ſolche Perſonen, die der betreffende Armenvorſteher
als wirklich bedürftig ne net hat. Der Landpoſtbote B.
hierſelbſt verhinderte heute früh durch ſein infolge eines Hülfe-
rufes erfolgtes Hinzutreten ein Sittlichkeitsattentat, das ein
Mann auf ein in der hieſigen Lange'ſchen Papierfabrik be
ſchäftigtes Mädchen unternahm. Die Ergreifung des Attentäters
gelang leider nicht. Dem hieſigen Poſtdirektor Hoffmann ſind
von Sr. Hoheit dem Herzog die Ritterinſignien erſter Klaſſe
des Herzogl. Anhaltiſchen Hausordens Albrecht des Bären ver-
liehen worden.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 19. December. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Fulda“ iſt geſtern Nachmittag 5 Uhr in Southampton
eingetroffen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 20. December 1884.

Granulated 24,00Kryſtallzucker I. 23,50-23,70
Kryſtallzucker II. 23,00--23,50 e
Kornzucker von 96 18,80--19,00Kornzucker von 959 18,09 18,20 l
Kornzucker 88 h Rend. 18,00 18,20
Nachproducte 88--92 14,00--16,00 .4

do. 750 Rend. 15,00--15,40
Tendenz: Matt.
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Anhalt Deſſauer LandesbankPfandbriefe 5 er Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps bez., SommerMagdeburg Halberſtädter Prioritäth ligationen i. un 4 100,756 raps 4 bez. Winterrübſen 7 bez. Sommerrübſen

ze e t Gr ine gehe W7 g. Se ado. do. i. Emiſſ. 41 T. aekündigt Ctr., Kündigungspreis ez., Loco mit FaMagdeburg,geipziger Prioritäts Obligationen i 164708 bez., ohne Faß bez., per dieſen onat und Dezem
Magdeburg Wittenberger StammActien. 31 86,70B rn r s c be S r nChemiſche Jebrit Bugan -Priſeatigeen ſidenonen 2 i Seinsl ver t Kilogr. och e J bez
Deſſauer Gas Obligationen Dix. à F Lieferung bez. S Spiritus per 100 Liter à 100 an
Meweb an Henſt eſenſhent en. is882 1883 h Tee n e D. e xagdeburger Allgem, Derſiger. Geſenſchafts ez., Loco mit Faß ez., ver dieſen Monat, pervo e e do e 300, o HSegeinher Jannar u ver Jan Februar 43 433 54 4 be5,

J rſich pmit 20 Cinzahlung 1170 2465,006 per Februar März bez., per März April bez. perdo. Kerl W P idahee St. à 156000 115400,006 April Mai 44,7 bez., per MaiJuni 44,9 bez., per Juni
do. Lebens Verſich. Aetien p. St. à 15006 45,9 bez., per Juli Auguſt 46,5 bez., per Auguſt

D. mit 200 Einzahlung 24 24 1400,006 eptember 47 bez. Spiritus per 100 Liter à 10090

do. p. St. à 300 16 24 n re 4 n xdo. Waſſer A ti St. à 900 M. eizenme 1,nein 80 153 Nr. O u. I 1900 18600. Roggenmehl r. O u. 1 per 06
de S h r a ine 83301 Kilogr. brutto incl. Sack ſtill, gekündigt 500 Ctr., Kündigungs-

e *Div. lin o re 18 95 bez., per r er 18,951882 1883 Tanuar-r e andeburg 25 34 180,00B April Mai r w per mat ars e e3. per
n weixet g[ e Cent etien 25 25 Leipziger Produttenbörſe vom 20. December. Weizen

Bremer JuteſpinnereiActien 5 25 1165,008 per 1000 Ko. netto loco hieſiger 150--160 bz., fremder 142--170
o e bz. Still. Roggen per 1000 Kilogramm netto loco 145--149Defſauer Gas Actien 13 13 bz. u. Bf. Ruhig. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco 140--

Eifengießerei und Maſchinen Fabrik Nienburg 4 160 .4 bz. u. Bf. feinſte über Notiz. Hafer per 1000 Ko.de e ein. aetien: 3 77 xente. locs 132 i b Mais her 1000 Ko. netto locoKetten SlbfchinſSet. Reneg ten. 7 Donau u. amerik. 134—-138.4 bz. Rapskuchen per 100 Ko. netto
Seoph., ver. chem. Fabr. St. Actien u. 123 loco 12,50 Bf. Rüböl per 100 Ko. netto loco 651Mestzharger e e aneh z 1567808 bz., per DezemberJanuar 51,50 Bf. Unverändert. Spiritusdo. Bankverein Antheile s per 10,000 LiterProcent ohne Faß loco 43,30.4 G. Unverändert.

do. Zau und Kreditbank Aktien 4 61/3 S 129,506 Breslau, den 20. Dezember. Spikitus per 100 Liter 1000,
d. Lergeert n Hririt et U i Dezember Januar 40,80 bez. April Mai 4350 bez., Juli Auguſt

n r e er e e eherWert. cenſelthte veüecte neten u le 85,006 I bez. Rüböl per Vezember di Hh bez. April-Mat 886
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 1 bez., MaiJuni 53,00 bez. Wetter: Schön. t
Dietallwerke Reuſtadt- Magdeburg I179,00B Stettin, den 20. Dezember. Weizen ruhig, loco 147,00
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 10 15 155,00 be Ap il- Mai 161.00 be MaiJuni 163,50 bez.do. do. Stamm-Prior.Act. 5 10 15 ö.. ril d. u öSped. und Elbſchifff.“ Comp. FritſcheActien 4 3 3 360,00B Roggen ruhig, loco 131,00-133,00 bez. pr. AprilMai 136,50 bez.,

h. r 20 D per MaiJuni 136,50 bez. Rüböl unverändert, Dezembere u neeee 6 |99 bez. April Mai o bez. Spiritus jeft (oed 25do do. Stamm Prior. 6 e l bez. per Dezember 41,80 bez., per April Mai 44,50 bez.,
ver er n Degenher. Weizen e ruhige 93

amburg, den 20. Dezember. eizen loco ruhig, aWarktberichte. Termine feſt, per Dezember 152,00 Br., 151,00 G., per April
Magdeburg 20. December. Landweizen 153--158 .4

Weiß- glatter engl. We 140--149 Rauh-
weizen 135--141, Roggen 140--144 Chevaliergerſte

Landgerſte 142-150 Hafer 130144 für
S. Dezember 34 Br., per Januar Februar 34 Br., per FebruarBerlin, 20. Dezember. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge- Marz 34/, V ver Körner Br. er Vewont

ſchäftslos, Termine höher, gekündigt, 1000 Etr., Kündigungspreis Liver vol, 20. December. Baum wolle. (Anfangsoericht.)
152,5 bez., Loco 142--172 .4 nach Qual. bez., gelbe Lieferungs j Muthmaßlicher Umſetz 5000 Ballen. Stetig. Tagesimport 47,000
qualität 153 .4 bez., gelber märkiſcher bez. per dieſen Mo Ballen. (Schlußbericht.) Ur-ſatz 5900 Ballen, davon für
nat und per Dezember-Januar bez., per April Mai 1885 Spekulation und Export 50) Ballen. Amerikaner ſteigend, Su159,5 .4 bez., per MaiJuni 161,75 .4& bez., Juni Juli 164 rats unverändert. Upland e d. theurer. Middl. amerikaniſche
bez. Roggen per 1000 Kilogr., loco behauptet, Termineſtill, gek. 2000 Etr., Kündigungspreis 1395. bez. Loco 134— Petroleum. Verlin, 20. December. Petroleum 100 kg loco
143 .4 nach Qualität bez. Lieferungsqualität 139.4 bez., ruſſiſcher per dieſen Monat Hamburg. Petroleum

bez. inländiſcher 138—139.4 ab Bahn bez., per dieſen Mo feſt. Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd. per Decembernat 159,75— 139,25 bez., per Dezember Januar 1395 189,25 736 Gd. per Januar März 7.50 G. Vremen. Schlußbericht.
bez., Januar- Februar 4 bez., April-Mai 139,25--139 Beſſer. Standard white loco 7,25 Bf., per Januar 7,25 bz

Mai 160,00 Br., 159,00 G. Roggen loco ſtill, auf Termine
eſt, per Dezember 122,00 Br., 121,00 G., per April-Mai 123,90

122,00 Gd. Hafer feſt. Gerſte matt. RübölP.

ruhig, loco per Mai 53 Spiritus unverändert, per

JanuarFebruar-Lieferung 5* d.

u. Käufer, per Februar 7,35 Bf., per März 7,45 Bf., per Apriz
„50 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes. Type weiß,

loco 18/, bz., 18* Bf., p. Januar 18/, bz., 18 Bf., p. Februar 18
bz., 18*. Bf., per Januar- März 18/, bz., 18 Bf. T New

ork, 20. December. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in New
ork 8 Gd., do. do. in Philadelphia 8 Gd., rohes Petroleum

in NewYork 6/,, do. Pipe line Certificates D. 757, C.

Börſennachrichten.
Berlin, 20. December. Die Meere und Actienbörſe

eröffneie n feſter Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Courſen
auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die gün-
ſtigen Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze und beſonders
die feſteren Notirungen, welche aus Wien vorlagen, von beſtim-
mendem Einfluß. Jm Verlaufe des Verkehrs trat vorübergehend
eine Abſchwächung der Stimmung ein, doch ſchloß die Börſe
wieder recht feſt. Das Geſchäft entwickelte ſich beſonders An
fangs in Folge umfangreicher Deckungskäufe recht lebhaft.
Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide
Anlagen, und auch fremde, feſten Zins tragende Papiere waren,
der Haupttendenz entſprechend, wieder feſter. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftsweige blieben ruhig bei feſter Geſammthal
haltung. Der Privatdiscont wurde mit 3 notirt. Auf
internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu hö-

erer Notiz mit einigen Schwanknngen ziemlich lebhaft um;
ranzoſen und Lombarden waren feſter, andere Oeſterreichiſche
ahnen ruhig. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen

und Noten als feſter und belebt zu nennen; auch Ungariſche
Goldrente befeſtigt. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds und
inländiſche Eiſenbahnproritäten wieſen in feſter Haltung mäßige
Umſätze auf. Bankaktien waren r eſt; Diskonto-Kom-
manditAntheile höher und belebt, auch Deutſche Bank etwas
beſſer. Jnduſtriepaviere waren zumeiſt feſt und ruhig; Mon
tanwerthe wenig verändert und ſtill. Jnländiſche Eiſenbahn
aktien feſt und ruhig; Mecklenburgiſche ſteigend und belebt.

Waſſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. December.
Am Pegel 3,82 Meter über 0.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 20. December 2,18, am 21. December 2,36 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
London den 21. December. Dem Reuter'ſchen

Bureau“ wird aus Kapſtadt von geſtern gemeldet, daß
eine Anzahl bewaffneter Boern von der Grenze des
Transvaallandes her vordringe und daß der Präßfident
vergeblich verſuche, ſie aufzuhalten.

Wien, den 21. December. Da über das Erlöſchen
der Cholera in Frankreich und Jtalien vollkommen be-
ruhigende Nachrichten eingelaufen ſind, ſo hat das
Miniſterium des Innern die ſofortige gänzliche Auf-
hebung der Kontrolmaßregeln an den Grenzen
verfügt.Kom, den 21. December. Kapitän Cecchi hat
einem Vertreter der Preſſe gegenüber geäußert, daß die
Expedition nach dem Congo Ende dieſes Monats
von Genug aus abgehen werde. Dieſelbe werde
von dem „Garibaldi“ und dem „Vespucci“, welche mit
300 Matroſen und 40 Offizieren bemannt ſind und 8 Ge
ſchütze mitführen, geleitet werden. Die Expedition ſolle
an der LagosMündung landen. Kapitän Cecchi werde
mit kleinen Dampfern ſtromaufwärts bis zu den Katarakten
fahren und von dort aus in das Jnnere vordringen. Die
Dauer der Expedition ſei auf 12/ Jahr veranſchlagt, der
Zweck derſelben ſei ein wiſſenſchaftlicher und ein politiſcher.
Gegen 100 junge Leute haben verlangt, an der Expedition
Theil nehmen zu dürfen haben aber abgewieſen werden
müſſen.Wukareſt, den 21. December. Der König nahm

heute in feierlicher Audienz die Antwortadreſſe auf die
Thronrede entgegen.

NewYork den 21. December. Der Werth der
Waareneinfuhr in letzter Woche betrug 4,300,000 Dollars,
davon entfallen 800,000 Dollars auf Manufakturwaaren.

c v Halliſcher Tages -Kalender. h
Dienstag den 23. December:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 ois Rachm.e re ſt Iru8letten der We und fie Abnahme derſelben findet 11

r ſtatt.Muſeum der Provinz Sachſen für Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich e ſſwet Sonnta ienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr inder ehemal. Reſidenz, Domga ſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm
eder Boe T Nachnm v. S 6 gebffnet im Sport

andesamt: Vorm. v. u. Nachm. v. et im SparkaſſengebäudeRathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Senmaobend heſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: n von Vm. 8 bis Nm. 1.
tädtiſche an Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
parkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--b Sophienſtr. 10.

Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3 Brüd 6.
u n Vm. 8 t S g. 1D hoch, gebffentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe honet von 812 i Vm. und von 2—6 Uhr m. epp
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Blbüothel

Kaufmänn. Verein „Mercur““: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

h a t r d Sitz Ah, e 9ren er Stenographen-Verein: Uebung un itzun in derElſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe s t g
Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz', part.

Malle a/S.

G. Kohlig 9 Bertänerh
Glas- und Porzellanwaaren,

Leipzigerſtraße 92
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts

feſte ſein reichhaltiges Lager einer u.
ordinärer Glaswaaren, ſowie de-
eorirter u. weisser Porzellane-
Figuren, Luxusgegenstände

ete. in großer Auswahl.

7 eſſenmpfiehlt die Handsehuh- Fabrik von
Gustav Immermannmn

Halle a. S.
gr. Steinstrasse 69,

vis- à vis

Barometer
mit vorzüglich aus-
gekochten, Voll-
ständig luftleeren
Röhren, sowie alle
Sorten Metall-Baro-
meter empfiehlt

Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.h rion: Ab. 8 Uebungsſtde. in Weidenhammers Reſtauration.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Sallſcher ZitherClub: Ab. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der

Stadt Berlin“ Leipzigerſ

anſtalt.
r r r J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Weihnachtspräsente.
es Anſtalt 2Arkeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits u tnge Ierra catta. Javen, Sohn Spritz-

apparate, MalkKasten, MIalvorl
phie Meyer, Reichelt u. Anderen in Heften

e t Vndekannt,
Kleinschmieden,

Gelben und weißen
h

n Wachs-WagenkerzenP von v Waene-Baumiente,
Wachs-Renaissaneo-

d

Schaalen ete.,

Peyerlbir der Leigiger Thee ehe Blättern, Alles in großer Auswahl, hält beſtens S I
epertoir der Leipziger Theater. pfohlen Sstearin-BRaàmm-,Für Dienstag: J. J U Gr. Ulrichſtr. was e und8 teNeues Theater: Die Karolinger. Trauerſpiel. r z 2Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Trompeter von Säkkingen. 8looke s holländ: Cacao Baron rer T s

M. Waltsgott.Jm Depositen- und Cheques- VerKehr vergüte
ich bei auf meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres

39/0 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung.

Jm Cheques- Verkehr, bei welchem
2 vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht über

ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a/S. II. F. Lehmann,1409] Bank- und Wechſel-Geſchäft.

das deste leichtlöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
echt nur Radſauers Hühneraugenmittel,
radicale, schmerzlose, sofortige Wirk-
ung. Carton mit FPlasche und Pinsel--
60 Pf. 2) Radlauers Coniferen-Geist,
Schutzmarke 1 Tannenbaum, z. Reinig-
ung und Ozonisirung der Zimmorluft.
Flasche 1,25 Pf., 6 Flaschen 6 Mk.16. Barfüsserstr. 16, n Zerstäuber von 75 Pf. an. 3) Radlauserswo Prahne s n. Seelsehtandmus, cempfiehlt billigst: Lachs, Zander, Steinbutt, e I Reciauore Rothe Apotnovs m Fosen.

Depöt in Halle in allen Apo-
theken und bei M. Waltsgott.

vielen goldenen Medaillen. Ke genügt für 100 Tassen.
Vorräfhig in allen feinen Geschäften der Branche.

fabrikagten 4.8 C. Blooker, Amsterda m

11887)

S
h
Seezunge, Aal, Hecht, Karpfen, Schleien, Wels ete., Krebse und
Hummer. Auswärtige Bestellungen werden pünktlich besorgt.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage zu 301 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

hielt am 20. d. Abends im Hotel garni zur Tulpeſeine diesjährige
zweite Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Dr. med.Kvwampahy u, ernannte zunächſt zu Reviſoren der diesjährigen

Rechnung die Herren OberRezierungsrath a. D. Sack, Rentier
-Wolff und Rentier Keil und gab ſodann bekannt, daß der
Verein im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 7561.99

eine Ausgabe von 4837,67 mithin einen verbleibenden Beſtand
von 272432 .4 83 verzeichnen hat. Von den dem Verein von
dem alten Sparkaſſenverein vermachten 3000 .4 werden alljähr-
lich 600 zu Verſchönerungszwecken mit in den Etat geſtellt,
dieſe Summe findet ſich in obiger Rechnung mit r
Sodann erſtattete der Vorſitzende den Geſchäftsbericht, dem Fol
endes zu entnehmen iſt: Bezüglich der vom Verein geſchaffenen
nlagen iſt Dank des vorjährigen milden Winters und der

ſonſtigen vorherrſchend guten Witterung nur Gutes zu berichten,
es h Alles ſichtlich und der Verein kann daher getroſt der
Zukimft entgegenſehen. Die Baumanpflanzungen in den Pulver-
weiden und bei Cröllwitz haben ſich gut bewurzelt und iſt für
deren weitere Entwickelung nichts zu befürchten. Bezüglich des
Wieſenweges nach Fiebigers Ruhe ſind die nöthigen Schritte bei
der königlichen Regierung gethan und ſteht ein befriedigender
Beſcheid z. Zt. noch aus. Die Klage über den Weg längs der
Saale an den Giebichenſteiner Steinbrüchen hat der Verein als
eine berechtigte anerkannt, derſelben bis jetzt indeß noch nicht
abhelfen können, da erſtens der Weg ein Privatweg der Herren
Banquier Lehmann und Fabrikbeſitzer Rabe iſt, zweitens eine
Aufſchüttung von Kies, des event. Hochwaſſers wegen, nicht viel
nützen würde. Der Aufgang zur Leinpfadbrücke an den Tro-
thaer Felſen iſt von Herrn Steinſetzmeiſter Stephan aufgebeſſert
worden. Ueber den neulich am Schröterſchen Garten todt auf
gefundenen Schwan wurde mitgetheilt, daß die Unterſuchung
ergeben, daß keine gewaltſame Tödtung ſtattgefunden, vielmehr
anzunehmen ſei, daß das Thier bei dem neulich ſo plötzlich ein
getretenen ſtarken Froſte eingefroren und da es nicht wieder
los gekonnt, verhungert iſt. Von anderwärts werden gleiche
Wahrnehmungen gemeldet. Auch die Fiebiger-Denkmal- Fragewurde berührt und hedauert, daß die Gelder leider nur ſehr
ſpärlich eingingen. Nach vielem Hin und Herſchreiben iſt es
gelungen, zwiſchen der königlichen Regierung und dem Verein
einen Contract abzuſchließen, welcher den Verein ermächtigt, auf
der Ziegelwieſe auf dem angewieſenen Terrain, im Ganzen 13 a
94 m umfaſſend, Verſchönerungen c. vorzunehmen. Der Con-
tract enthält Bedingungen, auf die der Verein leicht eingehen
kann, ſie geben ihm leſen hier an dieſer vom Publikum
gern begangenen Stelle, ſeine Thätigkeit auszuüben. Vor der
Hand ſoll jedoch hier nicht allzuviel aufgewendet werden, da über
kurz oder lang die Ziegelwieſe einer durchgreifenden Veränderung
unterworfen werden wird. Die alte häßliche Planke am Park-
platze iſt auf Jnitigtive des Vereins wenn auch nicht beſeitigt,
ſo doch zurück ſerückt worden. Ueberall da, wo im Stadtrayon
ausgeführte Bauten mit den Anlagen des Vereins kollidiren, hat
der Magiſtrat in entgegenkommender Weiſe angeordnet, daß die
Pläne dem Vorſtand deſſelben mit vorgelegt werden, damit dieſer
im Verein mit dem ſtädtiſchen Garten-Jnſpektor Vorſichtsmaß-
regeln gegen eine event. Schädigung der Anlagen bei aee
treffen kann. Bezüglich einer anzulegenden fliegenden Fähre
über die wilde Saale, haben die Wogen Verhandlungen mit
den betreffenden Behörden und der Pfännerſchaft ein günſtiges Re
ſultat gegeben. Jm kommenden Frühjahr wird das in dieſer
Angelegenheit Erforderliche vom Verein beſorgt werden. Der
Herr Regierungspräſident von Dieſt zu Merſeburg, der dem
Verein von jeher ſeine volle Sympathie zugewandt hat, hat ein
Dankſchreiben an den Verein über den ihm eingeſandten Jahres
bericht gerichtet und bei dieſer Gelegenheit mehrere Exemplare
des ſ. Zt. aufgeſetzten Protokolls über die in Halle vorzuneb-
menden Verſchönerungen, (berathen in einer Sitzung hierſelbſt
von Vertretern des Miniſteriums, der Provinzial und der Be
zirksregierung, der Univerſität und der ſtädtiſchen Behörden)
eingeſandt. Danach ſtehen unſerer Stadt noch bedeutende Ver
ſchönerungen bevor. Gegen ein die Spazjergänger inkommo-
direndes und der Verſchönerung entgegenwirkendes Unternehmen
iſt der Verein bereits eingeſchritten. Es betrifft dies das Bau
geſuch der Baunternehmer Schubarth und Geppert in
Giebichenſtein, welche veabſichtigen, in nächſter Nähe der
Snalſchloßbrauerei daſelbſt eine Dampfſchneidemühle zu er-
richten. Zur Zeit liegt das Bangeſuch dem Bezirksausſchuß vor.

Halle, Dienstag, 23. December 1884.

oder gar nichts he J die Schafe vernichten ſie.

Leinpfadbrücke und eigentlich dem Spaziergängerverkehr ver-ſchloſſen Da nun in ſpäteſtens zwei Jahren eine gründliche
Renovirung der in Holzkonſtruktion aufgeführten Brücke vorge
nommen werden muß, dürfte es ſich empfehlen, die vom Verein
und der Bürgerſchaft längſt gehegten Wünſche in Betreff Ver-
breiterung dieſer Brücke a der zuſtändigen Behörde zu
unterbreiten. Ferner macht ſich zu Gunſten der zahlreichen
Spaziergänger der Wunſch laut, der Wez längs der Saale an
den Giebiche nſteiner Steinbrüchen möchte für Fuhrwerk geſchloſſen
bleiben. da den Spaziergängern durch das zahlreiche Fuhrwerk
der We ordentlich verleidet werde. Der Vorſtand vecſprach
mit den Beſitzern dieſes Weges Rückſprache zu neymen. Der ge
ſtellte Antrag: „Der Verein mög', um die Fertigſtellung des Fiebiger-

enkmals zu fördern, aus ſeiner Kaſſe weitere 309 bewilligen“
wurde einſtimmig angenommen. Möchten nun auch andere

Vereine unſerer Stadt in ähnlicher Weiſe vorgehen Gewünſcht
wurde, daß neuanzulegende Straßen ſo breit hergeſtellt werden
möchten, um in ihnen eine Allee zu errichten, die den nöthigen
Schatten gewährt. Die Wörmlitzerſtraße in ihrem oberen Theile

würde V
zunächſt gut dazu eignen, um dieſelbe als Zugangs-

weg zur Raveninſel frequenter zu machen.
gebeten mit den Adjacenten dieſerhalb in Verbindung zu treten,
damit zunächſt ein Theit' bepflanzt werde.

Strafkammerverhandlungen vom 18. December.
Beim Manufakturwaarenhändler Ad. Kaufmann, Poſtſtraßen

ecke hier, iſt der jetzige Lehrling Schulſchenk Laufburſche geweſen und hat als ger auch im Keller daſelbſt unten e
verrichten gehabt. Er iſt nun angeklagt, während ſeiner Dienſt
zeit damals aus einem nebenanliegenden Keller, den Frau Ma

laſchen Weindaus, S 1, inne hat, zweimal je zwei
darunter eine
wendet und den Jnhalt ſich zu Gemüthe gezogen zu haben. Auf
die Frage des Präſidenten, oh er den W
hat, äußert er, daß er ſich nach und nach damit geſtärkt habe.
es ihm indeſſen jetzt ſehr leid wäre. Die Beweisaufnahme er

lebt mildernd, daß das Kellerſchloß, ſehr mangelhafter Be
chaffenheit halber vom Angeklagten ohne Nachſchtüſſel geöffnet
ſein tkann, reſp. nicht feſt verſchloſſen war und iſt infolgedeſſen
nur ein einfacher Diebſtahl in zwei Fällen angezeigt. Er muß
ſeine erſte Weinprobe mit 1 Woche Gefängniß unter Tragung

der Koſten büßen. 3 ßAus der Strafkammerſitzung vom 15. (vorigen Montag) noch
genügend bekannt, wo ſie vezüglich ihrer Theilnahme an der
Giebichenſteiner Affaire bereits mit mehrmonatlicher Gefängniß-
ſtrafe belegt wurden (wozu wir berichtigend bemerken, daß Lath
und Geiſt je 1 Jahr, Fehling, Löſch und Haaſe je 9 Monatund Spengler, Eichhorn, Aehle, Robitzſch fe 3 Monat Ge
fängniß bekommen hatten), erſcheinen die Arbeiter Aug. Friedr.
Eichhorn, Franz Löſch und Carl Otto Frhung alle von hier,
abermals auf der Anklagebank und ſind beſchuldigt, in der Nacht
vom 14. zum 15. Oktober d. J. den Reſtaurateur Hackemeſſer in
ſeinem Lokale, am Markt gelegen, derartig gemißhandelt zu haben,
daß derſelbe lebensgefährlich erkrankt geweſen iſt. Am ſelbigen
Abend trafen die Angeklagten den Wurſtträger Ritter bei Hacke
meſſer an und kam es zu einem Wortſtreit, der dahin ausartete,
daß dem Ritter die Mütze vom Kopfe geriſſen wurde. Hacke
meſſer, der keinen Skandal haben wollte, verbot den Angeklagten
das Lokal, wonach ſie auch auf den Hausflur ſtürzten, indeſſen
da, anſtatt ſich zu entfernen, eine der daſelbſt ſtehenden Bänke
ergriffen und damit auf den Hackemeſſer einſchlugen. Eichhorn
hat 22 Ausſage der Zeugen zuerſt mit dieſer Bank (eine Art
Holzbo eſchlagen, dann Löſch, während Fehling mit einem
Brett gearbeitet hat. Der pp. Hackemeſſer hat eine ſehr ſtarke
Eontuſion am Kopfe davongetragen. Er war beſinnungslos zu
ſammengebrochen und Dr. Hochheim hat atteſtirt, daß ſein Auf
kommen Wyſebe ſei, außerdem die Folgen noch nicht abzu
ſehen wären. Wie H. ſelbſt ausſagt, hat er gräßliche Schmerzen
ausgeſtanden und hört heute noch ſchwer. Seine Frau und der
Wurſtträger Ritter bekundeten mit ihm ſehr klar und glaubhaft
den Sachverhalt. Eichhorn ſucht ihn indeſſen zu entſtellen und
will nicht angefangen haven, Löſch ſagt, er wäre betrunken ge
weſen und wiſſe nichts, Fehling dahingegen war geſtändig. Dem
Eichhorn, der beharrlich und ganz frech läugnet, ſagt der Prä-ſident, daß für ſeinesgleichen die Krü elſtrafe nicht unangebracht
wäre, denn ſolche Rohheiten und ſolch freches Lügen wäre ganz
unerhört. Der Staatsanwalt kennzeichnet den Akt als einen
ungemein brutalen, erſieht darin eine gemeinſchaftlichvorſätzliche
Körper und Lebengefährdende Mißhandlung mit gefährlichem
Werkzeug, die er mindeſtens mit je 1 Jahr Gefängniß zu be
ſtrafen beantragt. Währenddem der Gerichtshof ſich zurückzog,
fingen die Angeklagten an zu lachen, wurden jedoch vom Staats
anwalt gehörig zum Ernſt aufgefordert und waren doch etwas
erſtaunt, als das Urtheil weſentlich höher, als beantragt, näm-
lich für Eichhorn, namentlich ſeines frechen Lügens halber auf
1 Jahr, für Löſch auf 427 und für Fehling, weil er ge
ſtändig geweſen, auf 1 Jahr a wegen vorſätzlicher qua
lifizirter Körperverletzung mit gefährlichem Werkzeug lautete.
Ginz beſonders wurde betont, daß ſie in der Giebichenſteiner
Affaice weil da Spejzielles nicht feſtzuſtellen geweſen, verhält-
nißmäßzig gut weggekommen wären, hier indeſſen genau conſtatirt
ſe, daß ſie alle drei in gemeingefährlicher Weiſe aufgetreten ſind.
Alle drei wurden ſofort verhaftet und abgeführt. We

Gegen ein Erkenntniß Seitens der Strafkammer zu Eisleben
hatte der Tiſchler und Agent Karl Krell aus Erfurt. geb. zu
Kelbra, Reviſion beim Reichsgericht beantragt; er war wegen

Weihnachtswandernngen.
VII.

„Und nun, Kinder, daß ihr mir hübſch artig bleibt,
bis ich wiederkomme! Fritz, Dich meine ich ganz beſonders;
daß Du mir nicht wieder die Kleine ſchlägſt oder ihr das
Vesperbrod fortnimmſt! Lerne vielmehr fleißig, daß Du
nachher Deine Vocabeln gut kannſt! Jch habe einige Wege
zu machen, auf denen ich Euch nicht mitnehmen kann, da
ich vielleicht mit dem r zuſammentreſſe.“

So ſprach mit ernſter Miene Frau Müller zu ihren
hoffnungsvollen Sprößlingen, die freilich nicht danach aus
ſahen, als würden ſie während der Abweſenheit der Mutter
allzu emſig bei ihren Schularbeiten ſitzen bleiben, ſich viel-
leicht gar überanſtrengen.

Der vorlaute Karl ſpricht jedoch im Gefühl ſeiner
Würde als Vorbereitungsſchüler wegwerfend: „Ach, Mama,
laß Dich doch nicht auslachen! Es giebt ja gar keinen
Weihnachtsmann, daran zu glauben, dazu ſind wir doch
ſchon viel zu groß. Jch weiß wo daß der Mann mit
dem großen Barte, dem Sack mit Nüſſen und der großen
Ruthe, der uns im vorigen Jahre fragte, ob wir auch
immer artig und fleißig geweſen wären, gar kein richtiger
Weihnachtsmann war. Das war der Onkel Ernſt, ich habe
ihn ganz genau an der Stimme erkannt!“

„Nun, wenn Du das ſo genau weißt“, lautete Frau
Müller's Entgegnung, „kannſt Du ja bei Deinem Glauben
bleiben. Vielleicht wirſt Du aber die Erfahrung machen
können, daß jener eben nur zu artigen und folgſamen
Kindern kommt. Gehörſt Du wohl zu Denen

Als Karl auf dieſe Worte hin doch etwas bedenklich
wurde, machte ſich bei Fritz als dem Aelteſten das Gefühl
ſeiner Verantwortlichkeit in Abweſenheit der Eltern drückend
bemerkbar, denn er hatte eben ſchon gewiſſe trübe Er
bangen dabei gemacht. Es kam ihm die Erinnerung,
daß faſt jedes Mal, wenn die Kinder allein zu Hauſe ge
blieben waren, ein ſtrenges Strafgericht gefolgt war, weil
entweder die Lampe umgefallen war es iſt ja eine
eigenthümliche Erſcheinung, daß ebenſo wie Porzellan oder
Glas nie „zerbrochen wird“, ſondern „entzwei geht“, ſo
auch Lampen nie „umgeworfen werden“, ſondern ſtets
„umfallen“ oder Fritz nie ſeine Jacke „zerreißt“, vielmehr
die letztere ſtets ſelbſt daran Schuld iſt, daß ſie „kaput
geht!“ oder das weiße Tiſchtuch durch das darüber
ausgegoſſene Dintenfaß eine Färbung angenommen hatte,
wie ſie etwa unſeren neuen Landsleuten in Kamerun eigen
thümlich ſein ſoll c.

Als kluger Diplomat ließ Fritz natürlich Nichts davon
merken, daß er ſich ei entlich ſchon mit Nachbars Wilhelmverabredet hatte, nachher heimlich den Weihnachtsmarkt zu

beſuchen. Er äußerte vielmehr, daß Schweſter Lieschen

ſo gern einmal die Weihnachtsbuden ſehen möchte; Mama
möge es doch erlauben, daß er und Karl ſie nach dem
Markte hinführten. Sie wollten auch recht ſchön auf die
ſelbe Obacht geben. Wer wiſſe, wie in den nächſten
Tagen das Wetter ſei; wie leicht könne das liebe Schweſterchen
ganz um dieſen Genuß kommen!

Das vierjährige Lieschen hatte nun freilich noch an
keinen Beſuch des Weihnachtsmarktes gedacht, ſicherlich nie
erwartet, daß ihre lieben Brüder ihr ein ſolches Opfer
bringen ſollten, dennoch proteſtirte ſie nicht, denn „Weih-
nachtsmarkt?“ das mußte etwas gar Schönes ſein.

Konnte die durch die Uneigennützigkeit und zarte Zu-
vorkommenheit der Knaben gerührte Frau Müller die
Bitte abſchlagen? Sie brachte es nicht übers Herz! Und
ſo ſehen wir denn die kleine Geſellſchaft, dringend ermahnt,
auf die Kleine ja recht Acht zu geben, damit ſie im Ge
dränge ja keinen Schaden erleide, in Kurzem ſich mit
lautem Hurrah auf den Weg machen, um dem lieben
Schweſterchen die auf dem Markte zur Schau geſtellten
Kerlichtenen zu zeigen. Was thun Knaben wie Fritz und

arl man könnte übrigens auch noch andere Namen
nennen! nicht Alles, um ihrer Schweſter eine Freude
zu bereiten! Es iſt doch etwas Schönes um die Uneigen-
nützigkeit!

Frau Müller ſah ihren Lieblingen vom Fenſter aus
nach, bis dieſelben um die nächſte Straßenecke bogen, und
freute ſich über die Sorglichkeit, mit der die Knaben die
Schweſter zwiſchen ſich an den u führten. Daß ſie
nicht den ganzen Weg in derſelben Weiſe zurücklegten,
ahnte das Mutterherz freilich nicht!

Nachdem die alte Dore noch wiederholt eindringlichſt
ermahnt iſt, ja die Wohnung nicht zu verlaſſen, die Flur
thür nicht offen ſtehen zu laſſen 2c., verläßt endlich auch
Frau Müller ihr Heim, um eine Dame in der Nachbar
ſchaft abzuholen, mit der vereint ſie noch einige Weihnachts
einkäufe zu machen gedenkt. Trotzdem ſie mehr als eine
halbe Stunde ſpäter dorthin koment, als urſprünglich ver
abredet war, trifft ſie jene doch noch keineswegs fertig
zum Aufbiuch, muß ſogar vorher er
gewiſſenhaft bewundern, die jene ſchon im Weihnachts
zimmer aufgeſpeichert hat.

„Sehen Sie nur dieſe prächtigen Oberhemden für
meinen Mann!“ ſpricht jene eifrig.
t h u. Co. am Markte gekauft. Sind ſie nicht
oſtbar

„Ja, Sie haben Recht, liebe Frau Meier; über der
artige Geſchenke freuen ſich die Herren immer. Jch habe
für meinen Mann auch ein halbes Dutzend bei Hermann
in der gr. Ulrichſtraße beſtellt; à propos, da fällt mir ein:
haben Sie ſchon gehört, daß Frau Fiſcher Sie kennenſie doch? glei drei Dutzend gekauft hat? Jch habe

noch alle Schätze

3

„Jch habe ſie geſtern

es von einer Dame gehört, die gerade in demſelben
Geſchäfte ihre Einkäufe machte. Jch glaube, es war bei
Weddy-Pönicke oder bei Schnabel u. Grünberg
in der Leipzigerſtraße.“

„Na, die haben es ja. Unſereiner muß ſich freilich
nach der Decke ſtrecken.“

„Seien Sie nur ſtill davon! Man weiß ja
antwortete Frau Müller und wollte der Freundin gerad
beweiſen, daß es ja allgemein bekannt ſei, daß jene
eigentlich gar nicht wiſſe, was ſie mit allem Gelde
anfangen ſolle, als die kleine bewegliche Frau ihr mit
den Worten in die Rede fiel:

„Ruhig, ruhig! Bewundern Sie lieber dieſen Cigarren
kaſten, den ich bei Gröhe in der Leipzigerſtraße erſtan-
den habe. Dieſe Sachen in japaniſchem Geſchmack liebt
mein Mann ganz beſonders. Sie ſind aber auch ſchön,
gelt? Hier iſt auch ein Operngucker von Unbekannt
in den Kleinſchmieden. Verſuchen Sie nur einmal, wie
prächtig man damit ſieht! Selbſt was im Hintergrunde
der Zimmer unſeres vis-à vis geſchieht, kann man damit
ganz genau beobachten. Jch bin ja freilich nicht neu
gierig, aber man möchte doch immer ganz gern wiſſen,
wie es bei anderen Leuten zugeht. Da iſt denn ſo ein
Glas ein ganz treffliches Hilfsmittel.“

„Auch ich habe ſchon,“ erwiederte Frau Müller,
„einige Mechaniker und Optiker aufgeſucht; ſo war ich bei
Trothe in der Schmeerſtraße, bei Potzelt in der Bar-
füßerſtraße, bei Dehne in der Steinſtraße und bei noch
einigen anderen, um für meinen Aelteſten eine Lupe zu
kaufen. Sie wiſſen ja, wie ſehr er ſich für die Natur
kunde intereſſirt! Mein Mann wiünſcht ſich auch ſchon
lange ein Barometer; doch habe 7 ein ſolches Jnſtrument
noch nicht ausgeſucht, ſondern will einen derartigen Ein-
k doch lieber ihm ſelbſt überlaſſen. Nur einen kleinen
Compaß habe ich noch erſtanden, damit wir im nächſten
Sommer uns doch nicht wieder ſo verlaufen können, wie
es in dieſem Jahre einmal der Fall war. Sie kennen
doch die Geſchichte

Frau Meier war dieſelbe, da ihr dieſe Unglücksreiſe
mindeſtens ſchon dreimal auf das Eingehendſte erzählt war,
ſchon bekannt. Sie beeilte ſich daher dieſe Verſicherung
abzugeben, ſetzte den Hut auf und war nunmehr
bereit, die geplante Weihnachtswanderung anzutreten. Für
heute war es mir leider unmöglich, die beiden Damen zubegleiten. Doch werde ich n morgen in der Lage
ſein, Jhnen von den Erlebniſſen derſelben etwas Genaueres
mitzutheilen, da Frau Müller die Liebenswürdigkeit hatte,di für heute Abend einzuladen. Sicherlich wird ſie mir

dann einige eingehende Mittheilungen machen, die ich Jhnen
dann nicht vorenthalten werde.

Der Vorſtand wurde

laſche Sekt, und zwar mittelſt Nachſchlüſſels ent

Wein auf einmal getrunken



m

worden.
freigeſprochen und wegen Betrugs verurtheilt

as Reichsgericht hatte die Sache an die hieſige Straf
kammer verwieſen und kommt das freiſprechende Erkenntniß bei

i kaufen, indeſſen mit dem Jncaſſo ſi t tſondern vielmehr die Käufer aufzufordern, Gelder direct an die

BDranntwein einkaſſirt und haben die Betreffenden ſpäter

der Berufung nicht in Betracht, ſondern nur die Anklage wegen
Betruges bleibt beſtehen. Der Angeklagte hatte zur Zeit für
die Firma Wedekind in Nordhauſen als Agent fungirt und als
ſolcher, wie der heute anweſende Chef dieſer r beſtätigt, in
einem Formular die Jnſtruction erhalten, Branntwein zu ver

nichts zu ſchaffen zu machen,

irma einzuſenden. Außerdem bezeugte ein früherer Commisfragl. Hauſes daß er den Angellagten mündlich noch in

formirt hat, keine Gelder anzunehmen. Letzterer will von einem
ihm en zugegangenen Formular nichts wiſſen. Er hat

num in 2 Fällen einmal von einem Handelsmann Reinefall in
isleben einen Betrag von 87,95 4 und einmal vom Raths

kellerwirth Bernsdorf in Kelbra 42,50 für von ihm verkau
uf

derung zur Zahlung dieſer Beträge empfangen wodurch derrug entdeckt wurde. Heute wurde in dem erſten Falle Sdiens

des geladenen Reinefall conſtatirt, daß er unaufgefordert von
Krell ihm das Geld zahlte, glaubend, er wäre ſelbſt der Chef,

da ſeine Perſon ihm ſehr vertrauenerweckend geſchienen und er
Anſicht gewefen es „mit einem biedern, alten Deutſchen zuthun zu haben“. Zwar iſt er, nachdem Krell mit ſeinem Namen

quittirt hatte, ſtutzig geworden, e hat er doch kein Be
denken gegen ihn ehabt. Jm zweiten Falle lag die Sache anders.
Nach Ausſagen des ebenfalls geladenen Bernsdorf hat ihm der
Krell vorgeſchwindelt, er ſtehe mit Wedekind in Abrechnung und
B. ſolle ihm das Geld deswegen zahlen. Krell behauptet hin
gegen, daß er eine Forderung an B. gehabt habe, deren Deckung
durch gezahlten Betrag bewerkſtelligt wäre. Dieſer von ihm
nicht näher zu motivirenden und von Bernsdorf abſolut als un
wahr bezeichneten Angabe gegenüber erkennt der Gerichtshof,
nachdem der Staatsauwalt in beiden Fällen den vollendeten Be
trug erkannte und in Folge deſſen das erſtinſtanzliche Erlenntniß
von 4 Monat Gefängniß aufrecht erhalten wollte, im erſten Falle
auf Freiſprechnng, indeſſen im zweiten Falle ſchuldig, weil er
dem Bernsdorf, anſtatt ſich als Agent kundzugeben, vorge-
ſchwindelt habe, daß er Gelder einzuziehen berechtigt ſei. Dafür
wurde eine 2monatliche Gefängnißſtrafe über ihn verhängt und
das erſte Erkenntniß aufgehoben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.C

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe
burg enthält folgende Bekanntmachungen

(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch die
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Behnsdorf,
Diöces Weferlingen vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter
Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Ein-
kommen von 2880 Mk. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Der
neue Pfarrer muß ſich event. die Filialiſirung der eingepfarrten
Ortſchaft Belsdorf und die Einrichtung beſonderer Gottesdienſte
daſelbſt gegen event. Gewährung einer angemeſſenen von der
kirchlichen Aufſichtsbehörde feſtzuſetzenden Entſchädigung gefallen
laſſen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß s 3 der Verordnung vom
2. December 1874 und 8 32 der Kirchengemeinde-Ordnung, dies
mal durch das Königliche Konſiſtorium zu Magdeburg mit Kon
kurrenz der Gemeindewahl. Durch die Verſehung ihres Jn-
habers iſt die zweite Predigerſtelle zu Genthin, Diöces Alten
plathow, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Pa-
tronat und gewährt ein Einkommen von ca 2050 Mk. Eine
Amtswohnung iſt nicht vorhanden. Zur Stelle gehören 3
Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß 83 der Verordnung vom
2. December 1874 und 5 32 der Kirchengemeinde-Ordnung, dies
mal durch das Königliche Konſiſtorium zu Magdeburg mit Kon-
kurrenz der Gemeindewahl Durch die Verſetzung ihres Jn-
habers iſt die unter Privatpatronat ſtehende erſte Predigerſtelle
an der St. Catharinenkirche zu Magdeburg vacant geworden.
Ueber dieſelbe iſt bereits verſügt. Die unter fiskaliſchem Pa
tronate ſtehende erſte Lehrer- und Küſterſtelle zu Elſter in der
Ephorie Wittenberg iſt in Folge Emeritirung ihres bisherigen
Jnhabers zum 1. April 1885 wieder zu beſetzen. Das Stellen
einkommen beträgt zur Zeit 1160 Mk. neben freier Wohnung,
das Gehalt des Nachfolgers wird indeſſen bei Lebzeiten des Eme-
ritus den Minimalſatz von 750 Mk. neben freier Wohnung und
Heizung nicht überſteigen. Durch Verſetzung des Lehrers
Schlecht II iſt an den ſtädtiſchen Schulen zu Gräfenhainichen
eine Stelle vacant deren jährliches Einkommen 900 Mk. ein
ſchließlich Mieths- und Feuerungs- Entſchädigung beträgt. Qua-
lifizirte Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe
binnen 4 Wochen melden. Gräfenhainichen, den 3. Decbr. 1884.

Der Magiſtrat. S(Perſonal- Chronik. Die erledigte evangeliſche Pfarr-
ſtelle zu Dachwig in der Diöces Erfurt iſt dem bisherigen
Pfarrer in Stödten Wilhelm Friedrich Otto

e

Bekanntmachung.
Regelung des Neujahrs-Briefverkehrs.

des Nenjahrs-Briefverkehrs, ſoll
oſtkarten und Druckſachen,

deren Beſtellung in Halle (S.) in den Abendſtunden des 31. December
oder am 1. Januar früh gewünſcht wird, bereits vom 26. Decbr. ab

at de Briefe, welche einzeln durch Poſtwerth-
zeichen frankirt ſein müſſen, in einen Briefumſchlag zu legen und dieſen mit der

Zur Förderung und Erleichterun
es geſtattet ſein, daß Stadtbriefe,

zur Einlieferung gelangen können.
Der Abſender hat derartige

Aufſchrift zu verſehen:

An das Kaiſerliche Poſtamt Nr. hi
Dem Abſender bleibt die nähere Begeichrun
Die gedachten Umſchläge können entweder m

Poſtanſtalten abgegeben oder, ſoweit es der Umfan
gelegt werden.

Gebrauch zu machen.
Halle (Saale), den 6. December 1881.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirecrtor,

Geheime Poſtrath
BRraunmne.

Hierin frankirte Renjahrsbriefe für den Ort.

Albrecht, ver

r

des Poſtamts üherlaſſen.
nnahmeſchalter der hieſigen
geſtaitet, in die Briefkaſten

Eine Frankirung wird nicht in Anſpruch genommen.
Hierbei muß ausdrücklich bemerkt werden, daß die Einrichtung ſich le-

diglich auf die in Halle (S.) verbleibenden frankirten Briefe pp. erſtreckt.
Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen möglichſt umfangreiceg
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liehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Gr.
Santersleben in der Diöces Bornſtedt iſt dem bisherigen Oberrer in Cölleda, Johann Karl Friedrich Leopold Auguſt

unk, verliehen worden.
K. Köſen, 19. Dezember. Bevor in der benachbarten

Landesſchule Pforte die Schule des Feſtes wegen
geſchloſſen wurde, fanden am Mittwoch und Donnerstag
die rer Theateraufführungen ſtatt, und zwar zu
nächſt bei den Oberſekundanern das Moſer'ſche Luſtſpiel
„Der Bibliothekar“, während die e e ſich an das
neue vaterländiſche Schauſpiel „York“ gewagt hatten,
deſſen Verfaſſer, der Rechtsanwalt Hans Blum aus Leipzig,

der r an rung beiwohnte.
K. Nanmburg, 19. Dezember. (Blutvergiftung.)

Infolge einer Blutvergiftung, die ſich der Maurer Beyer
von hier beim Ausziehen eines verroſteten Nagels an einer
Handwunde zugezogen, mußte derſelbe die Halliſche Klinik
aufſuchen, wo ihm die Hand amputirt wurde.

Höhnſtedt, 20. Dezember. Die Verſammlung der
Mitglieder des Allgemeinen deutſchen Jagdſchutz
Vereins der Kreiſe Merſeburg, Naumburg, Zeitz unter

Leitung des Herrn Rittergutsbeſitzers Bartels-Langendorf
am 17. d. M. in Weißenfels, Hotel zum weißen Hirſch,
nahm einen glänzenden Verlauf. Se. Durchlaucht Prinz
von Schönburg beehrte die Verſammlung mit Höchſtſeiner
Gegenwart. Das Jägerbataillon war durch ſeinen neu
ernannten Kommandeur, Major v. Alvensleben und einen
älteren i vertreten, ebenſo das Naumburger Feld
Artillerie-Regiment und zahlreiche HuſarenOffiziere. An
zu neue Mitglieder, Jäger der qu. Kreiſe, traten neu

inzu.

Aunf den Weihnachtstiſch.
Dos ſchönſte literariſche a a welches dem

deutſchen Volke gegeben werden konnte, iſt der fünfte Theil von
Ranke's Weltgeſchichte (Leipzig 1884, Verlag von Duncker
und Humblot). Wir danken zunächſt der Verlagshandlung, daß
ſie das Werk nicht voraus datirt hat, wie es leider jetzt auch
von achtbaren Firmen geſchieht, die ſchon vom Oktober ab, wenn
nicht ſchon früher, ihre Verlagsartikel mit dem Datum des
nächſten Jahres verſehen, aus Furcht, daß ſie ſonſt den Reiz
der e We verlieren könnten. Glücklicherweiſe ſind Rankes
Werke ſicher davor, bald oder überhaupt zu veralten. Der fünfte
Theil enthält in zwei Abtheilungen „Die arabiſche Welt-
herrſchaft und das Reich Karl's des Großen“.

ern von Paris, Erzählungen und Novellen aus der
Schweiz und dem Jnnern Frankreichs. Mitgetheilt von Hermann

Verlag von Rudolf Linke Leipzig. Elegant brochirt.
3 Mark.
J Viele kennen Paris, Wenige nur fennen Frankreich. Jn das
Jnnere des Londes, das der Verfaſſer dieſes Buches zwanzig
Jahre lang bewohnt und nach den verſchiedenſten Richtungen
durchwandert hat in die ſogenannte „Provinz“ führt er den
Leſer. Das Publikum das von franzöſiſcher Unterhaltungs
lektüre faſt nur jene mit geringen Ausnahmen krankhaften Ro
mane kennt, die in der fieberhaft erhitzten Atmoſphäre von Paris
ausgebrütet werden und auch meiſt nur Pariſer Leben darſtellen,
erfährt aus dieſem Buche, wie es im eigentlichen Frankreich und
zwar beſonders auf dem Dorſe zugeht; es erfährt daraus, daß
die franzöſiſche Volkslitteratur ebenfalls wie die deutſche ihre
Sagen und Legenden hat und daß das echte Volksgemüth ſich an
harmloſen Erzählungen erfreuen kann, was der an Pariſer Lite
ratur gewöhnte Ausländer bei den Franzoſen gar nicht für
möglich gehalten hätte.

Zu Weihnachtsgeſchenken eignen ſich die Heftchen der Volks
vibliothek des Lahrer „Hinkenden Boten“, Verlag von
Moritz Schauenburg. Jedes e gebundenen und mit einem kolor.
Titelbilde geſchmückten Büchelchen koſtet nur 5 Pfg. Der Jnhalt
iſt entweder eine Kalendergeſchichte, oder ein Märchen, eine
Sage 2c., ſodaß eine reiche Auswahl vorhanden iſt.

Veränderte Verhältniſſe. Roman in drei Bänden von
Nora, Görner. Verlag von S. Schottlaender in Breslau.
Der Titel klingt ſchlicht genug für das vielumfaſſende, ſcenenreiche,
den Leſer packende Familien und Geſellſchaftsgemälde, welches
die Verfaſſerin entwickelt. Die Darſtellung iſt kunſtvoll und doch
ſeſt am realen Leben haltend die Effecte ſind dramatiſch er
greifend aber ungeſucht. Durch das ganze Werk zieht ſich, in
reichſter Scenen-Entfaltung. als rother Faden der Nachweis,
Menſchen ohne tiefere geſellſchaftliche Bildung mit all ihrem
plötzlich erlangten Reichthum nur eine ſehr traurige Rolle ſpielen
und von allen Seiten ausgebeutet werden.

Nummern gezogen wurden:

No. 265 à 1000
und No- 378 à 1000 Mark,

Cröllwitz., den 12. December 1884.

14958

r

daß

ws d en d 3Cröllwitzer Actien-Papierfabrik zu Halle a. S.
Wir machen hierdurch bekannt, daß bei der durch den Königlichen Notar Herrn Juſtizrath

Herz feld in Halle a/S. heute vorgenommenen Verlooſung unſerer Schuldverſchreibungen folgende

e No. 145. 167. 185.
No. 445. 457.

Jndnſtrie, Handel und Verkehr.
ODeſtexweich. 4 pCt. 1854 er 250 Fl. Loo
gung dieſer Looſe findet am 2. Januar 1885 ſtatt. Gegen den

oursverluſt von ca. Mk. à Stck. bei der Auslooſung mit
der Niete übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,

Die nächſte

t. 2. pro Stü
Jan n 13, die Verſicherung für eine Prämie von

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
nern en e 19. re an e t Kochoten: Der Hausdiener Auguſt Heinrich Car

Zapzigerſtraße 61, und Anna Schulze, e 14.er Landwirth Guſtav Theodor Hermann Dunzelt, Pauſcha,
und ar Lina Scheibe, Teuchern. z
Geboren: Dem Materialwagarenhändler Max Schiller

ein Sohn, Georg Albert, Oberglaucha 42. Dem Werkführer
Friedrich Wernecke eine Tochter, Wilhelmine Emma, Harz 163.

Dem Strafanſtalts-Aufſeher. Ludwig Ziegner eine Tochter,
eda Wally, am Kirchthor 16. Dem Locomotivführer

anz Schröter ein Sohn, Erich Arno, Parkſtraße 21. Dem
erkführer Guſtav Kam ein Sohn, Curt Guſtav Paul,

kleine Klausſtraße 9. Dem Steinmetzpolier Ernſt Hartmann
Carl Otto, Klausthorvorſtadt 13. Dem Keſſel

ſchmied Wilhelm Zahn ein Sohn, Alfred Max, Schmiedſtraße 5.Dem iſeiegrapdiſt Louis Boſe eine Tochter, Emilie
Marie, Pf A. Dem Schloſſer Carl Turley eine
Tochter, Emilie Clarg, kleiner Sandberg 14. Dem Ober
bergamtsdiener Chriſtian Hettenhauſen eine Tochter, Emma
Clara, Graſeweg 14. Dem Tiſchlermeiſter Ernſt Hädicke eine
Tochter, große Steinſtraße 29.

Geſtarben: Des Glaſermeiſter Theodor Dießner Sohn
Wilhelm Hans, 1 Monat 3 Tage, nplan 3b. Dest r Hermann Niemeyer Tochter Martha, 1 Jahr
5 Monat 14 Tage, königliche Klinik. Der Eiſendreher Richard
Lehmann, 22 Jahr 2 Monat 24 Tage, Diakoniſſenhaus. Ein
unehel. Sohn, 1 Monat 13 Tage, Feldſtraße 8.

ein Sohn,

TDentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung W. December.

Ein ſehr tiefes Minimum liegt über der ſüdlichen Nordſee,
über Weſtbritonnien ſtürmiſche nordweſtliche Winde veranlaſſend;
Cherbourg meldet Weſtnordweſt Sturm, Scilly ſchweren
Sturm aus Nordweſt. Ueber Deutſchland iſt das Wetter noch
ruhig, indeſſen dürflen die ſüdlichen Winde bei Rechtsdreben
ſehr auffriſchen und zunächſt im Weſten rn werden. Auf
dem Streifen Magdeburg--Peſth iſt die Witterung heiter, öſtlich
davon trübe, im Weſten regneriſch. Die Temperatur liegt in
Deutſchland bis zu 5 Grad über der normalen. Jn Altkirch iſt
25 mm Regen gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg 6, Hamburg

3. Memel .1, Paris 8, Karlsruhe 5, München 0.,
Chemnitz 3, Berlin 1.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, 22. December, 8 Uhr 46 Min. Vormittags.

Aus London wird ſoeben gemeldet: Jn Folge
eines im Gepäckraum des Bahnhofs Windſor
geſtern früh ausgebrochenen Feuers verbrannte
das Gepäckbureau, ſowie eine große Anzahl
Gepäckſtücke. Die Unterſuchung ergab, daß das
Feuer durch eine ſorgfältig in einen Kaſten ein-
gepackte Höllenmaſchine herbeigeführt worden
iſt. Jm Brandſchutt wurden noch einige eiſerne
Zahnräder, ſowie eine Flaſche mit Sprengſtoff
gefunden.

Mettinann, Reg.- Bez. Düsseldorf, im Febr. 1884. Seit
Jahren litt ich an hartnäckiger Verstopfung, wobei sich ge-
wöhnlich Schmerzen im Unterleib, sowie fast unerträglicher
Kopfschmerz zugesellte. Da rieth man mir, ich möchte doch
Brandt's Schweizer-Pillen einmal versuchen, und ich liess mir
für's erste blos einige dieser Pillen geben. Schon nach zwei-
maligem Gebrauch erstaunte ich über die Wirkung derselben,
und ieh habe darauf mit dem Gebrauch dieser Pillen fortge-
fahren; jetzt bin ich von meinem Uebel vollständig befreit
und freue mich, allen ähnlich Leidenden diese Pillen als das
wirksamste Mittel dagegen empfehlen zu können. Achtungs-
voll Joh. Kattenstein. Erbältlich à Schachtel M. 1 in den

Apotheken. [15208

276. 359 à 1000 Mark,
558. 706. 799 à 500

Laut 8 A4 und 5 der Anleihebedingungen ſind vorſtehende Nummern unſerer Schuldverſchreibungen
hiermit zur Rückzahlung des Kapitals am I. Juli k. J. gekündigt und iſt unſre
ſung der KapitalBeträge am gleichen Tage erloſchen.

Die Rückzahlung erfolgt bei den in S 2 genannten Stellen.
Von unſern früher verlooſten Schuldverſchreibungen ſind noch nicht zur Einlöſung gelangt:

ark, deren Verzinſung bereits am Zu 1883

Verpflichtung zur Verzin

nli 1884 aufgehört hat.
öröllwitzer Actien-Papierfabrik.

Kauſſ mann. O. Vetz.

Liccitation.Die zur Unterhaltung von Kreis-Chauſſeen des Saalkreiſes
im Jahre 1885 erforderlichen Materialien und deren Aufuhre
und zwar:

a. für die Garſena-Rothenburger Chauſſee
191 ebm Pflaſterſteine aus Löbejün'er Brüchen anzufahren,
31 Chauſſirung ebendaher an zuliefern.
445 Pflaſter- und Bedeckungskies aus der Saale zu liefern.

b. für die Bebitz-Mucrena'er Chauſſee
200 ebm Pflaſterſteine aus
635 Pflaſterkies aus der Saale zu liefern.

C. für die Chaufſſee Cönnern-Gröbzig
23 cbm
50 Bankettkies aus Gruben desgl.

Termin auf
Montag den 29. d. Mts. früh 9 Uhr

im Emilws'ſchen Gaſthof zu Cönnern anberaumt.
dingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Halle a/S., den 18. Dezember 1834.
Die Landes-Baninſpection Halle a/S.

Löbejün'er Brüchen anzufahren,

Chauſſirung aus Löbejün'er Brüchen anzuliefern,

ſollen im Wege öffentlicher Licitation vergeben werden und iſt hierzu

und der Aſchengehalt zu 5,78 ermittelt.

Grube.
Gefällige Beſtellungen wolle man

ten adreſſiren.
Die Be

[15141

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

BvvV n

Riegtedter Stückhkohle,
das anerkannt beſte Heizmaterial für die modernen Füllöfen, weil
ſie bei langſamer Verbrennung eine hohe Temperatur entwickelt, em
pfehlen wir zum Preiſe von 40 Pfennige pro Eentner loco Grube.

Bei den bei Gelegenheit der Halliſchen Gewerbe u. Jnduſtrie-Aus na
ſtellung 1881 mit einer großen Anzahl von Braunkohlenſorten des Ausſtel beannnt, aufmerkſant gemacht. Aerzt
iungsgebietes vorgendmmenen Verdampfungsverſuchen hat ſich die Rieſtedt. d
Stücktohle als die beſte erwieſen, indem mit 1 Kilogr. derſelben ſende von Atteſten beſtätigt. Ein
2,99 bezw. 2,78 Kilogr. Waſſer von 0* C. in den beiden Verſuchs- P
dampfkeſſeln in Dampf von 100 übergeführt wurde, eine Leiſtung,
welche mit den übrigen Kohlenſorten micht erreicht werden konnte. Der
theoretiſche Heizeffect der Rieſtedter Stückkohle wurde zu 3188 Calorien

Wir empfehlen ferner Rieſtedter Knorpelkohle um Preiſe von
35 Pf. und Würfelkohle zum Preiſe von 28 Pf. pro Centner loco

an uns oder an unſere Agen

Kupferhütte b. S., im December 1884 n.
Die Debitsverwaltung des Mausf. Rieſtedt-

Emſelvher Vraunkohlenwerks.

Lungen-, Brugt-,

Ualskranke
und Aſthmaleidende werden auf die
Ken der von mir im inneren
Rußland entdeckten Medizinalpflanze,

nach meinem Namen „Homeriana“

lich vielfach erprobt und durch tau-

gra. für 2 Tage

koſtet 1 Mk. 20 Pfg. Per Poſt
werden nur 5 oder mehr Paquete
verſendet. Die Brochüre koſten
los.

Jedes Paquet trägt als Zeichen
der Echtheit meine Unterſchrift. Jch

warne vör Ankauf der von anderen
Firmen offerirten unechten
merianag“. Echt zu beziehen für
die Provinz Sachſen nur durch mich
dem Entdecker und Zubereiter der
Pflanze „Homeriana“. [15200

Paul Homeroin Trieſt (Oeſterr.).

Paquet von 60

[14960
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